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vor der Außenkommiſſion des Reichstags. 


Berlin, 28. November. (PAT) Unter dem Vorſitz des 
Abg. Scheidemann trat geſtern die Außenkommiſſion 
des Reichstages zu einer vertraulichen Sitzung zuſammen, 


in der man ſich mit dem ganzen gegenwärtig aktuellen 


Fragenkomplex über die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen beſchäftigte. Ein erſchöpfendes Referat über die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen und über die im Zu⸗ 
ſammenhange mit dieſen Verhandlungen beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Probleme erſtattete Reichsaußenminiſter Dr. Curtius. 
Während der Diskuſſton ergriff auch, der „Deutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ zufolge, der deutſche Geſandte in Warſchau, 


Ulrich Rauſcher das Wort, der. eingehend das mit Polen 


abgeſchloſſene Liguidations abkommen begründete. 

Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, machte im Laufe 
der Diskuſſion der Zentrumsabgeordnete Ulitzka viele 
Vorbehalte gegen das projektierte deutſch⸗polniſche Aus⸗ 
gleichsabkommen. Eine Rede des Vertreters der Deutſch⸗ 
nationaten, des Abg. Hoetzſch, der in den Kreis feiner 
Darlegungen den Geſamtkomplex. der deutſchen Politik 
gegenüber Polen einbezog, hatte den Charakter einer ſchar⸗ 
fen Kritik, die ſtellenweiſe zu einem Angriff gegen den 
Miniſter Curtius überging. Dieſes aggreſſive Auftreten 
des deutſchnationalen Abgeordneten begegnete einer unver⸗ 
züglichen Replik des Miniſters Curtius. Der Geſandte 
Rauſcher ſchilderte die einzelnen Etappen der Vorbereitun⸗ 
gen zu dem deutſch⸗polniſchen Ausgleichsabkommen und be⸗ 
tonte, daß der Abſchluß dieſes Abkommens grundſätzlich ſchon 
in der Sitzung der Haager Konferenz vorgeſehen wurde. 

Entgegen den alarmierenden Gerüchten der deutſchen 
nationalen Preſſe über das ſolidariſche Auftreten 
der Vertreter der Mehrheit der Parteien in der geſtrigen 
Sitzung der Außenkommiſſion gegen die deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen, behauptet das „Berliner Tageblatt“, daß 
die eingehenden Informationen, die der Kommiſſton von 
dem deutſchen Geſandten Rauſcher in der Frage der 
Verhandlungen mit Polen erteilt wurden, auf die Kom⸗ 
miſſion einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht hätten. Die 
Fortſetzung der Diskuſſivn findet am heutigen Donnerstag 
ftatt. — 5 { 8 x 

Die liberale „Danziger Zeitung“ erhält über die De- 
batte in der Außenkommiſſion des Reichstages folgenden 
Bericht aus Berlin: „Die Ausſprache über das deutſch⸗ 
polniſche Liguidationsabkommen iſt heute im Auswärtigen 
Ausſchuß nicht abgeſchloſſen worden. Sie wird mor⸗ 
gen fortgeſetzt. Schon das iſt ein Beweis für die ſchwer⸗ 
wiegenden Bedenken, die von allen Seiten gegen 
das Abkommen erhoben worden find. Der Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius, der einen längeren Überblick über 
die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen gab, hatte, wie wir 
hören einen ſehr ſchweren Stand. Ganz beſonders 
ſcharfer Kritik wurden die ergänzenden Ausführungen 
unterzogen, die ſnäter dann noch der deutſche Geſandte in 
Warſchau. Rauſcher, über die nerſchiedenen Phaſen der Be⸗ 
ſyrechungen und über die Einzelheiten des Abkommens gah. 
Verſchiedentlich wurde die Befürchtung geäußert, daß ſelbſt 
im Falle der Annahme die polniſche Regierung auf Mittel 
und Wege ſinnen könnte, die für die deutſche Minderheits⸗ 
bevölkerung erzielten Verbeſſerungen illuſoriſch zu machen. 
In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß der Ver⸗ 
trag, den ja die Regierung als ein zum Noungplan gehören⸗ 
des Zuſatzabkommen betrachtet. vor Weihnachten das Plenum 
des Reichstages nicht beſchäftigen, ſondern erſt bei der im 
Januar zu erwartenden allgemeinen großen Ausſprache 
über den Haager Vertrag mitbehandelt werden wird. 

* 


det das Miederlanunas recht 
reichsdeutſcher Erben geſichert? 


Der „demokratiſche Zeitungsdienſt“ meldet: Bei näherer 
Nachprüfung des deutſch-polniſchen Liquidationsabkommens 
find nachträglich Zweifel darüber aufgetaucht, ob die in 
Deutſchland befindlichen Optanten ſich nach Polen be⸗ 
beben dürfen, um ihren Erbbeſitz zu übernehmen. Diefer 
Auffaſſung, die von den deutſchen Unterhändlern von vorn» 
herein vertreten wurde, iſt nun, wie wir hören, von pol⸗ 
niſcher Seite durch eine beſon dere Erklärung Rech⸗ 
nung getragen worden. 5 f 

Aus maßgebender Quelle erhält der Berliner Korre⸗ 
foondent des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ hierzu die 
Information, daß es ſich hier nur um eine zuſätzliche Ab- 
machung bzw. um die Auslegung des Liquidationsabkom⸗ 


mens handle. 


Uns Deutſche in Polen dürfte dieſe Sicherung nur dann 
voll befriedigen, wenn fie nicht nur die im Liquidations⸗ 
abkommen berührten Perſonenkreiſe (d. h. die von der Liqui⸗ 
dation befreiten Deutſchen, ſowie die Optantenſöhne der 
Anſiedler und der beſitzbefeſtigten Eigentümer) umfaßt, ſon⸗ 
dern darüber hinaus allen verdrängten Optanten das 
Niederlaſſungsrecht gibt, die nach dem 1. Januar 1931 gemäß 
den Beſtimmungen der Wiener Konvention nur noch den 
allgemeinen Beſtimmungen des polniſchen Fremdenrechts 
unterliegen. FR N 

Die alle Kulturſtaaten verpflichtenden allgemeinen 
Menſchenrechte erfordern es in erſter Linie, daß alle 


fürwortet zunächſt den Plan, 


Rechnung getragen werden. 


ſchienen 


reichsdeutſchen Erben und Erbanwärter (ein- 
ſchließlich der Optanten) die Niederlaſſungsgenehmigung 
zur Sicherung ihres Erbes erhalten. Wenn eine ſolche gene⸗ 
relle Sicherung des reichsdeutſchen Erbantritts, der durch 
die Grenzzonen⸗Verordnung erheblich gefährdet erſcheint, 
als eine zuſätzliche Abmachung zum Liquidationsablkommen 
nicht formuliert werden konnte, dann iſt es die ſel bſt⸗ 
verſtändliche Pflicht beider Regierungen, eine der⸗ 
artige Garantie in dem zum Handelsvertrag gehörenden 
Niederlaſſungs⸗ Abkommen klar und eindeutig 
feſtzulegen. . 


der Stand der deutich⸗olniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen. 


Die dem Reichsaußenminiſter Dr. Curtius naheſtehende 
„Nationalliberale Korreſpondenz“ bringt einige bemerkens⸗ 
werte Mitteilungen öber den augenblicklichen Stand der 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. Sie be⸗ 
den Getreidehandel 
beider Länder in einer ſyndikatmäßigen Bindung zuſammen⸗ 
zufaſſen. Dieſer Gedanke, den polniſchen Roggen im freien 
Angebot vom deutſchen Markt fernzuhalten und damit die 
preisverheerenden Wirkungen, die eine polniſche Roggen⸗ 
einfuhr bei Inkrafttreten des Meiſtbegünſtigungszollſatzes 
ausüben würde, auszuſchalten, könne von der Landwirtſchaft 
nur begrüßt werden. Er werde aber ſicherlich Widerſpruch 
in den Kreiſen des Deutſchen Großhandels finden. Den 
privaten Handelsintereſſen ſolle jedoch nach Möglichkeit 
durch weitgehende Beteiligung an dem Roggengeſchäft 
t 0 Entſprechende Verhandlungen 
der beteiligten deutſchen und polniſchen Wirtſchaftskreiſe 
nach vorliegenden Berichten zu einem ab⸗ 
ſchließenden Ergebnis gekommen zu ſein. Dann 
fährt die „Nationalliberale Korreſpondenz“ fort: 

„In der Frage der Regelung der Kohlenein⸗ und 
aus fuhr find die Verhandlungen ebenfalls ſehr weit fort⸗ 
geſchritten. Auch hier ſoll in ähnlicher Weiſe wie bei Roggen 
ein Übereinkommen der intereſſierten Kohlenwirtſchafts⸗ 
kreiſe den Abſchluß einer bis in die Einzelheiten gehenden 
handels vertraglichen Feſtſetzung erübrigen und das Handels⸗ 
abkommen ſelbſt auf wenige grundſätzliche Beſtimmungen be⸗ 
ſchränken. Hinſichtlich der Höhe des polniſchen Kontingents 
dürfte eine Einigung erzielt ſein. Die Verhandlungen 
drehen ſich nur noch um die Forderung der Polen, dieſes 
Kontingent um die volle Menge Kohlen erweitern 
zu dürfen, die von Deutſchland nach Polen 
eingeführt wird. In dieſer Frage iſt es noch nicht zu 
einer Einigung gekommen, da ſich die deutſchen Unter⸗ 
händler begreiflicher Weiſe die größte Zurückhaltung auf⸗ 
erlegen müſſen. Weſentlich ſchwieriger als beim Roggen 
und bei der Kohle liegen die Dinge bei der Regelung der 
Schweinefrage. Die bisher vorliegenden Meldungen 
laſſen erkennen, daß hier nicht fo ſchnell eine Einigung über 
die gegenſätzlichen Forderungen möglich iſt. Auf deutſcher 
Seite wird es nach wie vor darauf ankommen, von Polen 
das Verſtändnis dafür zu gewinnen, daß nur geſchlachtete 
Ware in Deutſchland aufgenommen werden kann, und zwar 
nur in ſolchen Mengen, die von der vorhandenen deutſchen 
Fleiſchfabrikation zu Konſerven und Dauerware verarbeitet 
und durch beſtehende oder noch auszubauende Exportunter⸗ 
nehmungen möglichſt vom deutſchen Markt abgeleitet werden. 
Wie ſich herausgeſtellt hat, macht die Feſtſetzung der Ka⸗ 
nazität der in Frage kommenden weſt⸗ und mitteldeutſchen 
Fleiſch⸗ und Konſervenfabriken weſentliche Schwierigkeiten.“ 

Nach dieſen Nachrichten, ſo meint die Korreſpondenz, 
werde zwar ein Abſchluß der Verhandlungen wirklich in 
aller 'ürzeſter Friſt kaum möglich fein, es er⸗ 
gebe ſich aber wohl aus den bisherigen Meldungen, daß die 
Reichs regierung alles in ihren Kräften Stehende tue, um 
ungünſtige Abſchlüſſe, die zu einer Gefahr für die Land⸗ 
wirtſchaft werden könnten, unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden. K l 5 

Der „Kurjer Poznu.“ beſpricht die vorſtehenden offiziöſen 
Mitteilungen von deutſcher Seite und begründet die pol⸗ 
niſche Forderung, das Kohlenkontingent evtl. um die volle 
Menge Kohlen zu erhöhen, die von Deutſchland nach Polen 
eingeführt wird, damit, daß Deutſchland trotz des Polen zu⸗ 
geſtandenen Kontingents durch Dumpingverordnungen, d. h. 
durch Preisunterbietungen, mehr Kohlen nach Polen ein⸗ 
führen könnte als es von Polen erhält. Weiter will das 
Poſener polniſche Blatt erfahren haben, daß Deutſchland 
Einfluß zu erlangen ſucht auf die Ausgabe von Ausfuhr⸗ 
zertifikaten auf Kohle durch die Polniſche Regierung, „was 
eine Einmiſchung in rein innere Fragen des polniſchen 


Staates bedeute und zweifellos zum Zwecke habe, die 


deutſchen Kohleninduſtriellen in Polniſch⸗Oberſchleſien in 
Abhängigkeit zu erhalten.“ Was an dieſer Behauptung 
Wahres iſt, wiſſen wir nicht; vermutlich handelt es ſich dabei 
ebenſo um ein Phantaſieprodukt des „Kurjer Poznanſki“ wie 
bei der geradezu grotesken Überlegung, daß Deutſchland 


: Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfg., übriges Ausland 100%, 3 : 
vorſchrift und ſchwierigem Satz 50 / Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur; 
2 schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 Groſchen. — 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen } 


2.0, Pofltſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528. Stettin 1847. 4 et 


eee eee eee eee eee eee eee .............,.,s 


B Anzeigenpreis: Die einſpaltige Millimeterzeile 15 Grofchen, die einſpal⸗ 


tige Reklamezeile 100 Groſch. Danzig 10 bz. 70 % Pf. : 
Aufſchlag. — Bei Plat-: 


Für das Erſcheinen det; 


53. Jahrg · 


durch eine Dumping⸗Politik die beiſpiellos niedrigen Ar⸗ 
beiterlöhne in Polen aus dem Feld ſchlagen könnte. Wenn 
die Kohlenfrage nach Art des Getreidehandels geregelt wer- 
den ſollte, wofür anſcheinend die Ausſichten günſtig ſind, 
würden die hier erwähnten Differenzen gegenſtandslos 
werden. a A 

Endlich behauptet der Kurjer, daß Deutſchland eine Ga⸗ 
rantie dafür ablehne, daß die Polen zugeſagte Schweine⸗ 
einfuhrmenge von den deutſchen Konſervenfabriken auch 
wirklich oufgenommen werden könne. * 

Das Letztere iſt eine begreifliche Maßnahme, wenn man 
den Grurdſatz anerkennt, daß die polniſchen Schweine, die 
Deutſchland übernehmen will, nur für den Export beſtimmt 
ſeien. Daß Deutſchland in der Schweinefrage möglichſt ent⸗ 
gegenkommen will, geht aus der obigen deutſch⸗offiziöſen 
Mitteilung hervor, wonach ſogar Erweiterungen der bis⸗ 
herigen Ausfuhrunternehmun gen geplant ſeien, um für das 
polniſche Schweinefleiſch Platz zu ſchaffen. Aber ſelbſt wenn 
ausreichender Raum in den Konſervenfabriken geſchaffen 
würde, könnte eine Garantie für die übernahme ſchwerlich 
gegeben werden, da eine Fleiſchexportinduſtrie nicht auf 
Lager arbeiten und Rohware nur übernehmen kann, wenn 
die Möglichkeit beſteht, die Produkte daraus auf dem 
Außenmarkt unterzubringen. 8 

* 


Die Deutſche Nol'svartei zu den deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Berlin, 28. November. (PA T.) Die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“ verbreitet die Meldung, daß die parlamen⸗ 
tariſche Fraktion der Deutſchen Volkspartei bei 
der Regierung des Kanzlers Müller drei Forderungen 


in bezug auf die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlun⸗ 


gen angemeldet hat. Die Deutſche Volkspartei fordert: 

1. Unverzüglich einen Kontakt mit landwirtſchaftlichen 
Organiſationen zur Berufung neuer landwirt- 
ſchaftlicher Sachverſtändiger für die Verhand⸗ 
lungen mit Polen anzubahnen; Std ER Nee 

2. zu garantieren, daß nach dem Abſchluß des Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens mit Polen die polniſchen Aus⸗ 
fuhrprämien ſowie andere Exportprivilegien auf⸗ 
gehoben werden und ini Ba 

3. die Aufſicht und Verwaltung der Veterinär⸗ 


kontrolle im Grenzverkehr dem Innenminiſterium zu 


entziehen und kieſe Funktionen dem Reichsernährungs⸗ 
miniſterium zu übertragen. { g 
* 


Polniſcher Proteſt an das Auswärtige 
8 Amt. \ sa vis 


Berlin, 28. November. (PAT.) Der polniſche Geſandte 
in Berlin hat geſtern dem Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius eine Note überreicht, die folgenden Wortlaut 
hat: 3 

Herr Miniſter! Im „Vorwärts“ vom geſtrigen Tage 
(Nr. 553) iſt ein Artikel unter dem Titel „Terror in 
Polen“ erſchienen. In Anbetracht deſſen, daß dieſer Ar⸗ 
tikel ſowohl in feinem Inhalt als auch in feiner Form be⸗ 
leidigend für die Behörden des Polniſchen Staates iſt 
und beſonders unter Berückſichtigung des Umſt ndes, daß 
das betreffende Blatt das Zentralorgan einer Partei it 
der eine Reihe von Mitgliedern der Reichsregierung mit 
dem Herrn Kanzler an der Spitze angehören, lege ich hiermit 
gegen die Veröffentlichung des erwähnten Artikels kate⸗ 
goriſchen Proteſt ein. N Mr 

Wollen Sie, Herr Minifter, den Ausdruck meiner beſon⸗ 
deren Hochachtung entgegennehmen. 8 

( Roman Knoll.“ 3 x 
— — — Wenn die Deutſche Regierung fo feinfühlend 


wäre, wie Herr Knoll, könnte Herr Rauſcher täglich einen 


analogen Proteſt im Brühl⸗Palais überreichen. 


Ne Frage der Auslandspüſſe 
wird wieder aktuell. | 


Warſchau, 27. November. Der Verband der Induſtrie⸗ 
und Handelskammern iſt an das Miniſterium für Induſtrie 
und Handel, wie auch an das Innen: und an das Finanz⸗ 
miniſterium mit einem Antrage in der Frage der Aus ⸗ 
landspäſſe herangetreten, der in dem letzten Kongreß 
der Kammern in Lodz angenommen wurde. Wie der jüdiſche 
„Naſz Przeglad“ erfährt, find die Zentralbehörden geneigt, 
ſich mit der Frage näher zu beſchäftigen. i 5 

Die Kammern fordern vor allem eine . 
fachung in der Ausgabe von Auslandspäſſen an Kaufleute 
und Induſtrielle. Die jetzt von den Kammern ausgeſtellten 
Beſcheinigungen werden abermals geprüft und von indu⸗ 
ſtriellen Ingenieuren begutachtet, ſo daß die Kammern ſich 


auf den Standpunkt geſtellt haben, daß ihre Beſcheinigungen 


undſchan 


Verein⸗ 


unter ſolchen Umſtänden eigentlich überflüſſig ſeien. Die 


Kammern beanſpruchen daher für ſich das ausſchließ⸗ 
liche Recht, Anträge auf die Ausſtellung von Auslands⸗ 
päſſen zu erledigen. Außerdem wird die Herabſetz ung 
der Gebühr der Auslandspäſſe für eine mehrmalige 


überſchr'eitung der Grenze auf 100 Zloty gefordert. 


Die Kammern gehen von der Vorausſetzung aus, daß der 
Kaufmann oder Induſtrielle durchſchnittlich viermal im 
Laufe eines Jahres den Vaß zur mehrmaligen Ausreiſe 


er 


* 
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benutzt und daß er ſomit die vierfache Gebühr für den nor⸗ 
malen Paß bezahlen müßte. 

Ob gleichzeitig mit der befriedigenden Erledigung der 
Anträge der Kammern die Zentralbehörden bereit ſein wer⸗ 
den, auch gewiſſe Erleichte run gen bei anderen 
Päſſen einzuführen, iſt im Augenblick ſchwer zu ſagen. Das 
Innenminiſterium war ſeinerzeit mit einem liberalen Pro- 
fekt der Herabſetzung der Paßgebühr hervorgetreten; das 
Projekt fand jedoch nicht die Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſters. Der „Naſz Przeglad“ nimmt an, daß ſich jetzt 
auch das Finanzminiſterium mit gewiſſen Erleichterungen 
einverſtanden erklären wird, die übrigens von der geſamten 
Bürgerſchaft mit Befriedigung aufgenommen werden 
dürften. 


Herabſetzung der Gebühren für Auslands viſen 


Wie wir erfahren „beſchäftigt man ſich gegenwärtig in 
Wirtſchaftskreiſen auch lebhaft mit der Frage der Aus⸗ 
landsviſen, und es iſt wahrſcheinlich, daß verſchiedene 
wirtſchaftliche und ſoziale Organiſationen ſchon in den aller⸗ 
nächſten Tagen an die intereſſierten Minifterten Anträge 
auf Heraßſetzung der Gebühren ſtellen werden, 
die von den ausländiſchen Konſulaten in Polen für die 
Viſen erhoben werden. Bekanntlich werden derartige Ge⸗ 
bühren nach dem Grundſatz der Gegenſeitigkeit erhoben. 
Man plant daher, in die Handelsverträge konkrete Beſtim⸗ 
mungen in der Frage der Herabſetzung der Gebühren ein⸗ 
zufügen. Es handelt ſich hier hauptſächlich um Viſen für 
Kaufleute und Induſtrielle, die ſich in beruflichen Ange⸗ 
kegenheiten nach dem Auslande begeben, ferner für Ges 
lehrte, Studierende uſw. — 

Auch das iſt ein löbliches Beginnen, ſofern die Ge⸗ 
bühren für ausländiſche Paßviſa wirklich allgemein 
herabgeſetzt würden. Aber wie kann man ſich ernſthaft für 
ſolche Verbeſſerungen einſetzen, ſolange nicht der 250⸗Zloty⸗ 
Paß für den polniſchen Staatsbürger verſchwunden iſt. Wer 
den Splitter in ſeines Bruders Auge ſieht, ſollte zunächſt 
den klobigen Balken aus ſeinem eigenen Auge nehmen. Die 
Herabſetzung der Dauerpaß⸗Gebühren für Induſtrielle und 
Kaufleute genügt uns dabei noch lange nicht, beſonders da 
dieſe Ermäßigung nach wie vor von dem Votum der Han⸗ 
delskammern abhängig ſein ſoll, die ſich oft einer aus⸗ 
geſprochen minderheitenfeindlichen Tendenz „erfreuen“ und 
innerhalb der großen chineſiſchen Mauer noch verſchiedene 
polniſche Vormauern zu errichten belieben. 


Reue Spaltung in der P. P. 8. 


Proteſt gegen die Koalition der PPS mit dem Chjeno⸗Piaſt. 


Warſchau, 27. November. (Eigene Meldung.) Der ehe⸗ 
malige Sejmabgeordnete Dr. Emil Bobrowſki, ein in 
Krakau ſehr populärer Führer der PPS, der die einfluß⸗ 
reiche Stellung des Präſes des Kreisverbandes der Kranken⸗ 
kaſſen bekleidet, die Gemahlin Bobrowſkis, der frühere 
Sejmabgeoroͤnete und Vizepräſes des Kreiskomitees der 
PPS Dr. Ryſzard Kunicki und der geweſene Sejm⸗ 
abgenrdnete und frühere Redakteur der Zeitſchrift: „Prawo 
ludu“ Zygmunt Klemenſiewicz ſind aus der Partei 
ausgetreten. Die Genannten, alleſamt überzeugte Pil⸗ 
ſudſkiſten, waren mit der Richtung der Parteipolitik, wie fie 
nach der großen Spaltung im vorigen Jahre eingeſetzt hatte, 
nicht einverſtanden und zogen ſich aus dem aktiven Partei⸗ 
leben zurück, ohne ſich der BBS anzuſchließen. So hat Dr. 

Bobrowſki im vorigen Jahre das Abgeordnetenmandat. die 
Würde eines Mitgliedes des Oberſten Rates und des Vor⸗ 
ſitzenden des Krakauer Kreisvollzugskomitees dex PPS 
niedergelegt und behielt nur die Stellung des Präſes des 
Kreisverbandes der Krankenkaſſen bei. Die BBS machte 
im Laufe der letzten Monate wiederholte Verſuche, Dr. 
Bobrowſki und ſeinen Freundeskreis zum Anſchluß an die 
„Revolutionäre Fraktion“ zu bewegen. Dieſe zogen es 
jedoch vor, als „gewöhnliche Mannſchaften“ in der Mutter⸗ 
Partei zu verbleiben, offenbar im Glauben an die Möglich⸗ 
keit eines ſolchen politiſchen Umſchwunges, der zu einer 
Wiedervereinigung der PPS und BBS führen würde. Die 
Dinge nahmen jedoch einen anderen Gang. 

Die ſich zunehmend verſchärfende Oppoſition der PPS. 
gegen die Regierung und die ſich aus der politiſchen Kon⸗ 
ftellatton ergebende Bundesgenoſſenſchaft der PPS mit einſt 
von ihr rückſichtslos bekämpften Parteigruppen und Poli⸗ 
tikern verſetzten Dr. Bobrowſki und ſeine Freunde in einen 
Gewiſſenskonflikt, von dem fie ſich nur durch den Austritt 
aus der Partei befreien konnten. Außerdem gab es noch 
eine perſönliche Spannung zwiſchen den Parteibehörden und 
Dr. Bobrowſki; die Partei wünſchte, daß er auf den Poſten 
des Präſes des Kreisverbandes der Krankenkaſſen verzichte, 
wozu ſich jedoch Dr. Bobrowſki nicht verſtehen wollte. 

Dr. Bobrowſki motivierte feinen Austritt aus der 
Paxtei in einem an das Arbeiterkreiskomitee der PPS in 
„Krakau gerichteten Schreiben, das intereſſante kritiſche 
Außerungen über die jetzige Politik der PPS enthält. Dr. 
Bobrowſki führte u. a, aus: „Vor mehr als drei Jahren, 
am 15. Mai 1926 hat das Zenutralvollzugskomitee der PPS 
einen Beſchluß gefaßt, in welchem es die Vor⸗Mai⸗Regierung 
„eine Regierung der nationalen Schmach“ nannte und ver⸗ 
langte, daß die „Diebe öffentlicher Gelder“, welche Staats⸗ 
ämter innehaben, zumal die geweſenen Miniſter Kucharſki, 
Witos. Kiernik, 3dziechowſki, Korfautn im beſchleunigten 
Verfahren verurteilt werden und heute bildet man mit dieſen 
„Dieben öffentlicher Gelder“ eine einheitliche Front gegen 
Jézef Pilſudſki. 

„Kann ich“ — ſchreibt Dr. Bodromwifi weiter — „meine 
Hand mit im Spiele haben bei dieſer ſchändlichen Verleng⸗ 
nung der Verurteilung des ganzen Ehienn-Piaft? . Ich 


werde mich nicht zuſammenſpannen mit offenen oder heim⸗ 


lichen Kommuniſten, ich merde nicht die Hand reichen den 
Verehrern des Mörders des erſten Präſibenten, ich werde 
mich nicht verbinden mit den Mitaliedern der geweſenen 
„Regierung der nationalen Schmach“, noch mit den blutigen 
Miniſtern vom Jahre 192g.“ 
Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Ich werde 
nicht mit den Endeken. Korfanty und Witos, zuſammen⸗ 
gehen, um für die „Demokratie“ zu kämpfen. An dieſem 
Marſch gegen das Belvedere werde ich mich nicht beteiligen 
und zuſammen mit mir ſicherlich viele Genoſſen, die ebenſo 
wie ich denken und fühlen und ebenſo wie ich bisher ge⸗ 
ſchwiegen haben.“ 

Es heißt, daß Dr. Bobrowſki und Genoſſen auf dem 
Krakauer Boden eine Zweigorganiſation der „Revpolutio⸗ 
nären Fraktion“ ſchaffen werden. Die neueſten Spaltungs⸗ 
erſcheinungen beſchränken ſich jedoch nicht nur auf Krakau. 
Auch in dem für die Pos hochwichtigen Induſtriezentrum 
Lodz ſcheiden einflußreiche Elemente aus der Partei aus 
und gehen zu den BB⸗Sozialiſten über. So wird der Über⸗ 
tritt des Vorſitzenden der dortigen Krankenkaſſe Wradyſtaw 
Szikdt und einer Anzahl anderer bekannter PPS⸗Leute zur 


„Revolutionären Fraktion“ gemeldet. Wenn man auch einer⸗ 
ſeits dieſe jüngſten Abſpaltungen der in der Partei noch 
übrig gebliebenen letzten Vertreter des Pilſudſkismus nicht 
zu überſchätzen braucht, ſo iſt andererſeits nicht zu leugnen, 
daß die PPS⸗Leitung wegen der durch ein paradoxes Spiel 
der Umſtände verurſachten Waffenbrüderſchaft mit dem 
Chjenv⸗Piaſt je länger je mehr mit Auflehnungen in den 
Arbeitermaſſen zu ringen haben wird. 


Verſtärkte Zentrumsfront. 


Am Sonnabend begann im Hotel „Union“ in Mün⸗ 
chen der Parteitag der Bayeriſchen Volkspartei. Der Par⸗ 
teiführer Schäffer ſprach über den großdeutſchen Gedanken 
und den Föderalismus. In einer Entſchließung kam zum 
Ausdruck, daß die Partei ſich zum großdeutſchen Gedanken 
bekenne, dieſer aber nur auf der geiſtigen Grundlage des 
Föderalismus erfüllt werden könne. 

Großes Aufſehen erregte die Rede des Vertreters der 
preußiſchen Zentrumsfraktion, des Landtags⸗ 
abgeordneten Heß, der ausdrücklich betonte, daß hinter 
feinen Worten ſeine ganze Fraktion ſtehe. Die Wieder⸗ 
vereinigung der Bayeriſchen Volkspartei mit den Zen⸗ 
trumparteien liege in der Luft, aber die Bayeriſche Volks⸗ 
partei habe das Recht, zu verlangen, daß vorher die Zen⸗ 
trumspartei zu der Frage Länder und Reich einen für 
Bayern und die Bayeriſche Volkspartei tragbaren Stand⸗ 
punkt einnehme. Scharf rügte Heß die Haltung der Zen⸗ 
trumsblätter, die die von den maßgebenden Inſtanzen der 
Zentrumspartei genehmigten Richtlinien einfach nicht be⸗ 
achteten. Zentrum und Bayeriſche Volkspartet müßten 
wieder zuſammengebracht werden, die gemeinſamen kultu⸗ 
rellen Aufgaben drängten dazu. Die Ausführungen des 
Zentrumsvertreters wurden vom Parteitag mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. 

Am Sonntag ſprach Reichstagsabgeordneter Leicht 
über Fragen der Politik im Reich. Er betonte, Zen⸗ 
trum und Bayeriſche Volkspartei ſeien völlig einig in der 
Auffaſſung, daß die Reichskoalition für beide Parteien nicht 
mehr beſtehe, wenn gegen ihre Weltanſchauung 
im Reichstag fo weiter vorgegangen werden ſollte. Reichs- 
miniſter a. D. Dr. Bell erklärte unter lebhaftem Beifall: 
Beide Schweſterparteien, Zentrum und Bayeriſche Volks⸗ 
partei, müßten, ſolange ſie noch getrennt marſchieren, jeden⸗ 
falls bei den großen Schlachten vereint ſchlagen. 
Fraktionsvorſitzender Abgeordneter Dr. Wohlgemuth 
ſprach über die Frage der bayeriſchen Landespolitik und die 
bapv'eriſche Koalitionsfrage. Die Koalitionskriſe 
in Bayern beginne an dem Punkt, wo ſich die Deutſchnativ⸗ 
nalen einer Politik mitverſchrieben haben, die auf die Zer⸗ 
ſtörung der Ordnung in Bayern und auf die Revolution 
hinausläuft. 

In einer Entſchließung wurde betont, daß die 
Annahme des Noungplanes nicht mehr tragbar ſcheine, 
wenn die Räumung der britten Zone bis zu einem gewiſſen 
Zeitpunkt nicht geſichert ſei, die Verhandlungen über das 
Schickſal des Saargebietes unbefriedigend verlaufen 
eg Youngplar zur Aushungerung der Länder benutzt 
werde 


Das 0 des Bollsbegehrens. 
Nicht ganz 10,02 Prozent. ei 


Berlin, 25. November. Der Reichswahlausſchuß hat 
heute unter dem Vorſitz des Reichswahlleiters, des Präſi⸗ 
denten Dr. Wagemann, das endgültige Ergebnis des Hugen⸗ 
bergſchen Volksbegehrens feſtgeſtellt. Nach den im Bureau 
des Reichswahlleiters getroffenen Feſtſtellungen ſind im 
ganzen Reichsgebiet 4135300 unzweifelhaft gültige und 
24 326 ungültige und zweifelhaft gültige Eintragungen voll⸗ 
zogen worden. Von dieſen 24 326 Eintragungen haben die 
Abſtimmungsausſchüſſe in den Wahlkreiſen 3119 für gültig 
und 21 207 für ungültig erklärt. Der Reichswahlleiter ſchlug 
heute im Reichswahlausſchuß vor, die Zahl 4135300 gelten 
zu laſſen. Der Reichswahlausſchuß ſtellte darauf einſtimmig 
feſt, daß zu dem Volksbegehren 4 135 300 unzweifelhaft gül⸗ 
tige Eintragungen erfolgt ſeien und damit die erforderliche 
Zahl von 10 Prozent aber Eintragungsberechtigten erreicht 
ſei. Die Zahl der Stimmberechtigten betrug 41 278 897. 
10 Prozent hiervon find 4127890. Die erforderliche Zahl 
iſt a um etwa 8000 überſchritten worden. Das Prozent⸗ 
verhältnis iſt nicht ganz 10,02 Prozent. Es ſteht alſo nun⸗ 
mehr feſt, daß dem Volksbegehren auch ein Volksentſcheid 
folgen muß. Nachdem das in dem Volksbegehren verlangte 
Geſetz im Reichstage abgelehnt oder verändert worden iſt. 

Nachdem der Reichswahlausſchuß feſtgeſtellt hat, daß 
das Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ zuſtandegekommen iſt, 
hat der Reichsminiſter des Innern auf Beſchluß der 
i den Geſetzentwurf dem Reichstag unter⸗ 

reitet 


China an die Mächte. 


Schwierige Lage des Völkerbundes. 

Die Nankinger Nationalregierung ſandte am Montag 
gleichlautende Telegramme an den Völkerbund und die 
Signatarmächte des Kellogg⸗Vertrages. Darin weiſt ſie auf 
den organiſierten Einmarſch der Sowjettruppen in chine⸗ 
ſiſches Hoheitsgebiet hin und ſpricht die Erwartung aus, 


daß, während Ehina ſich auf Verteidigung beſchränkt, die 


Unterzeichner des Kellogg⸗Paktes die nötigen Maßnahmen 
gegen Sowjetrußland ergreifen würden. 

Zu der durch die Anrufung des Völkerbundes hervor⸗ 
gerufenen Lage ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“, daß der Völkerbund in eine ſehr 
ſchwierige Lage gebracht werde und es in hohem Maße 


zweifelhaft erſcheine, ob er etwas anderes tun könne, als 


den bereits bei einem früheren chineſiſchen Schritt erteilten 
Rat zu wiederholen. Nanking müſſe ſich direkt mit Mos⸗ 
kau verſtändigen. Daher werde wahrſcheinlich die zweite 
Vermittlungsmöglichkeit unter Einſchaltung der Vereinig⸗ 
ten Staaten geſucht werden. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morning⸗Poſt“ 
iſt der Auffaſſung, daß auch unter dem Kelloggpakt den 
Unterzeichnermächten nur ein moraliſches Druckmittel auf 
Sowjetrußland zur Verfügung ſtehe und jede Vermitte⸗ 
lungsaktion daher auch außerhalb des Völkerbundes außer⸗ 


ordentlichen Schmierigkeiten begegnen werde. 


Deutſches Reich. 
Autrag auf Auflöſung des Preußiſchen Landtages. 


Berlin, 28. November. (PA T.) Die Wirtſchafts⸗ 
fraktion des Preußiſchen Landtages hat den Antrag auf 


9 reinigt die beiden 
Eigenschaften, auf die man bei 
einer Zahnpasta ganz besonders zu 
achten hat: Reinigungskraft und völlige 
Unschädlichkeit. Odol-Zahnpasta 
ist in ihrer Wirkung unerreicht. 


unverzügliche Auflöſung des Landtages ein⸗ 
gebracht, und begründet dieſen mit dem Ergebnis der Kom⸗ 
munalwahlen, die ergeben hätten, daß die gegenwärtige Zu⸗ 
ſammenſetzung des Preußiſchen Landtages dem Willen der 
Wähler nicht entſpreche. 

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Porſch hat aus Ge⸗ 
ſundͤheitsrückſichten ſein Amt als Vizepräſident des Preu⸗ 
ßiſchen Landtags niedergelegt. Als ausſichtsreichſter Kan⸗ 
didat für ſeine Nachfolge gilt der Zentrumsabgeordͤnete 
Baumhoff, Vertreter des Wahlkreiſes Weſtfalen⸗Süd. 
Den Fraktionsvorſitz gedenft Dr. Porſch auch weiterhin 
auszuüben. 


Zweierlei Maß. 


Berlin, 28. November. (PAT.) Im Preußiſchen Land⸗ 
tag wurde geſtern zur Abſtimmung über die Anträge der 
Reglementskommiſſion auf Auslieferung einer Reihe 
von kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten an die Gerichte geſchritten. Die Anträge auf Aus⸗ 
lieferung der kommuniſtiſchen Abgeordneten aus An⸗ 
laß ihrer Übertretungen des Verbots, am 1. Mat Demon⸗ 
ſtrationen zu veranſtalten, wurden mit 87 Stimmen der 
Kommuniſten, Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten 
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen, der Deutſchen 
Volkspartei, des Zentrums und der Demokraten abge⸗ 
lehnt. Dagegen wurden die Anträge auf Auslieferung der 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten mit den 
Stimmen der Regierungskoalition angenommen. Die 
Deutſchnationalen verließen demonſtrativ den Saal. 


Rieſige Schmuggler⸗Affüre in Wilna. 


Wilna, 27. November. (Eigene Drahtmeldung). Hier iſt 
man einer Schmuggler⸗Affäre auf die Spur gekommen, wie 
fie bis jetzt in Polen noch nicht zu verzeichnen war. Ver⸗ 
haftet wurden 49 Kaufleute, Induſtrielle und 
Zollbeamte. Der Schaden, den der Staat erlitten hat, 
beträgt über 10 Millionen Zloty. Die Waren wur⸗ 
den aus allen Gegenden Europas in großen Mengen nach 
Polen geſchmuggelt. Unter den Verhafteten befindet ſich 
auch der ehemalige ſtellvertretende Chef des Zollamtes 
Szezebiolek. 

Die Schmuggler bedienten ſich eines beſonderen 
Chiffrierſchlüſſels und ſollen im engen Kontakt mit der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in e ag haben. 


alete als Poſtbeſürderungsmittel. 
Erſter Raketenſchuß am 4. Dezember. 


Die Vorarbeiten für den erſten Abſchuß einer größeren 
Verſuchsrakete beim Oſtſeebad Horſt ſind, wie die Berliner 
Nachtausgabe zu berichten weiß, nunmehr beendet. In der 
nächſten Woche ſoll mit dem Bau eines bombenſicheren Un⸗ 
terſtandes begonnen werden. Der erſte Start iſt auf den 
4. Dezember angeſetzt. An dieſem Tag ſoll nur eine kleine 
Verſuchsrakete abgeſchoſſen werden, wohingegen der 
Start der erſten großen Rakete 14 Tage ſpäter ſtattfinden 
ſoll. Glückt das Experiment, ſo will man den gleichen Ver⸗ 
ſuch in der Nähe von Newyork vornehmen. Prof. Oberth 
iſt, wie fein in Horſt weilender Generalbevollmächtigter er- 
klärte, der Hoffnung, daß der Gedanke der Poſtdienſt⸗ 
rakete in etwa drei Monaten ein erfülltes Problem ſein 
wird. Für den erſten Start nach Amerika iſt eine Nutzlaſt 
von 30 Kilogramm geplant. Schnellboote würden die Poſt 
in dem Niedergangsort vor der amerikaniſchen Küſte in 
Empfang nehmen. Eine Stunde nach dem Abſchuß in 
Deutſchland würde der amerikaniſche Briefträger die Poſt 
ſchon in Händen haben. 


Mit dem Auto in den Rhein. 


Schrecklicher Tod dreier Arzte. 


Seit vergangener Woche wurden die Zahnärzte Dr. 
Karl Meyer und Dr. Arthur Salomon und die Zahn⸗ 
ärztin Dr. Elfriede Heinzmann vermißt. Alle drei 
waren ſeit einer Autofahrt von Mainz nach Koblenz vor 
einer Woche ſpurlos verſchwunden. Sofortige Nachforſchun⸗ 
gen führten zu keinem Ergebnis. Der Rhein wurde in 
ſeiner ganzen Breite nach dem verſchwundenen Kraftwagen 
abgeſucht, da man annahm, daß das Auto auf ſeiner Fahrt 
in den Rhein gefahren ſein mußte. Die Nachforſchungen 
erſtreckten ſich von Mainz bis Bingen und wurden daun 
bis Boppard fortgeſetzt. Schließlich wurde das Auto kurz 
hinter Freiweinheim im Rhein entdeckt. Mit Stangen und 
Der transportierte man das verunglückte Fahrzeug ans 

er. 

Der Anblick, der ſich der Bergungsmannſchaft bot, war 
erſchütternd. Am Steuer ſaß der jüngere der drei Ver⸗ 
unglückten, Dr. Karl Meyer, über das Steuerrad gelehnt. 
Im Wagen lagen Dr. Arthur Salomon und die Zahnärztin 
Dr. Heinzmann, die ſich in Todesangſt das Taſchentuch vor 
den Mund gepreßt hatte. Den drei Inſaſſen muß im letzten 
Augenblick die Gewißheit gekommen ſein, daß ſie auf einem 
verkehrten Weg und, da ſie ſich in einer geſchloſſenen 


Limouſine befanden, in den ſicheren Tod fuhren. 


Bier Tote bei einer Grubenkataſtrophe. 


Bochum, 27. November. Am Dienstag abend gegen 
6 Uhr ereignete ſich auf der Schachtanlage IlI—VII der 
Thyſſen⸗Hütte auf der fünften Sohle ein Waſſerdurchbruch, 
bei dem vier Bergleute den Tod fanden, acht weitere Knap⸗ 
pen wurden leicht verletzt. Die Unglücksſtätte konnte kurz 
nach dem Unglück wieder befahren werden. Die Unter⸗ 
ſuchung der Bergbaubehörde ift noch nicht abgeſchloſſen. 


2. Blatt. 


Teutſche Runöſchau. 


Bromberg, Freitag den 29. November 1929. 


ir. 275. 


Pommerellen. 
28. November. 
Graudenz (Grudzigdz). 


* Bevölkerungsbewegung. In der Zeit vom 18, bis 
23. November d. J. gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 29 eheliche Geburten (19 Knaben, darunter 
ein Zwillingspaar, ſowie 10 Mädchen) und 2 uneheliche Ge⸗ 
burten (Mädchen), ferner 18 Eheſchließungen und 8 Todes⸗ 
fälle, darunter 3 Kinder bis zu einem Jahr (1 Knabe, zwei 
Mädchen). * 

* An die Einziehung und Abführung folgender Steuern 
und Abgaben erinnert der Staroſt im Kreisblatt die Ge⸗ 
meinde⸗ und Gutsvorſteher: der Wegegebühr erſte Rate, 
der Wegegebühr zweite Rate (Zahlungstermine 1. 7. und 
15. 10. 29), der ſtaatlichen Grundſteuer in den Gutsbezirken 
(Zahlungstermine 15. 3. und 15. 11. 29), der Kreisgrundſteuer 
Zahlungstermine wie vorſtehend), der Kreishunde⸗ und 
Luxusſteuer (Zahlungstermin bei beiden 15. 7. 29). Als 
Endtermin der Abführung dieſer Gelder hat der Staroſt den 
10. Dezember d. J. feſtgeſetzt. Im Falle, daß bis zu dieſem 
Zeitpunkt die Steuerbeträge bei der Kreiskommunalkaſſe 
nicht eingezahlt fein ſollten, werde gegenüber den Gemeinde: 
und Gutsvorſtehern Zwangseinziehung auf ihre Koſten ſo⸗ 
wie Diſziplinarſtrafe angedroht. * 

X Stöj! Tramwaj nadjezdza! (Halt! Die Elektriſche 
kommt!) Dieſe Warnungsinſchrift, auf rotem Glas ange⸗ 
bracht, flammt, elektriſch beleuchtet, bei jedesmaligem Heran⸗ 
nahen der Straßenbahn auf der jetzt auf einem Tragemaſt 
an der Ecke Garten⸗ und Marienwerderſtraße angebrachten 
Warnungs⸗Lichtſignalvorrichtung auf. Bei Dunkelheit er- 
ſcheint die Schrift, neben der noch das Bild eines Verkehrs⸗ 
ſchutzmanns mit mahnend erhobener Hand den Obacht er⸗ 
heiſchenden Zweck verſtärkt, tiefrot leuchtend, während bei 
hellem Tageslicht die Sichtbarkeit natürlich nur in bedeutend 
verringertem Maße vorhanden iſt. | * 

*Noch einmal die Vorkriegsnoten. Es muß doch noch 
recht viel Naive geben, die in ſich durch lockende Aufrufe die 
Hoffnung auf die Aufwertung der deutſchen Vorkriegsgeld⸗ 
ſcheine erwecken laſſen. Anders wäre es nämlich kaum denk⸗ 
bar, daß jetzt ſchon wieder — und diesmal gar an den An⸗ 
ſchlagſäulen — polniſch und deutſch gedruckte Aufforderungen 
zur Anmeldung der Scheine die Aufmerkſamkeit der Paſſan⸗ 
ten erregen. Deshalb ſei es nochmals geſagt: Jeder Schritt, 
jeder Groſchen, geopfert in dieſer Angelegenheit, iſt unnütz. 
Eine Aufwertung der erwähnten Reichsbanknoten kommt 
ü berhaupt nicht in Frage. Wie erinnerlich, haben 
ſelbſt die Polizeibehörden vor Unternehmen gewarnt, die 
die Aufwertung der alten Noten verſprechen. *. 

* Einen erheblichen Verluſt erlitt der Landwirt Frei⸗ 
heit aus Bozepole. Wie gewöhnlich, hielten vor der Mol⸗ 
kerei in Leſſen Fuhrwerke, die Milch gebracht hatten. Wäh⸗ 
rend des Einlaufens des Zuges aus Graudenz ſcheuten die 
Pferde des genannten Landwirts und raſten in der Richtung 
Schönbrück davon. Eins der Tiere konnte man er⸗ 
greifen, das andere aber rannte auf einen auf der Chauſſee 
ſtehenden Wagen mit folder Gewalt zu, daß deſſen Deichſel 
dem Tiere tief in den Leib drang. Ein ſofort herbeigeholter 
Tierarzt vermochte nicht mehr zu helfen, und ſo mußte das 
einen Wert von 1500 Zloty beſitzende Pferd erſchoſſen 
werden. 3 

x Berhaftet wurde auf Veranlaſſung der hieſigen Kri⸗ 
minalpolizei ein Mann namens Wladyſtaw Guzowſki, 
dem eine Reihe Kaſſen⸗ und andere Einbrüche, verübt in 
benachbarten Kreiſen, zur Laſt fallen. Ferner verhaftete die 
Lodzer Polizei die berufsmäßige Ladendiebin Filipow⸗ 
ſka. Sie hat auch in Graudenz eine Anzahl Diebſtähle in 
Geſchäften ausgeführt, in denen ſie zum Schein kleine Ein⸗ 
käufe machte, um bei der Gelegenheit mit der ihr eigenen 
Gewandtheit ſich unrechtmäßig zu bereichern. * 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Der Weihnachtskatalog der Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Mickiewicza 3, iſt ſoeben unter dem Titel er- 
ſchienen: „Weihnachts⸗Bücher 1929. Eine Auswahl guter und 
billiger Bücher. Zuſammengeſtellt von Dr. Horſt Kriedte.“ Der 
Vorzug dieſes Weihnachtskataloges iſt, daß er aus der großen 
Fülle der Neuerſcheinungen und älteren Werke nur das Beſte 
und Bekannteſte bringt, und ſämtliche Neuerſcheinungen mit 
kurzen literariſchen Kritiken verſehen ſind. Jeder Bücherfreund 
kann ſich daher an der Hand dieſes Kataloges über alle literari⸗ 
ſchen Neuerſcheinungen genau informieren und danach ſeine Aus⸗ 
wahl treffen. Ein weiterer Vorzug dieſes Weihnachtskataloges 
beſteht darin, daß die Preiſe in Zloty angegeben find; er wird 
von der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, auf Ver⸗ 
langen koſtenlos verſandt. (14753 * 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel iſt, wie vorausgeſehen, 
wieder zurückgegangen, und betrug Mittwoch früh 0,96 Meter 
über Normal, gegen 1,01 Meter am Vortage. Geringer An⸗ 
wachs dürfte ſich etwa am Donnerstag wieder bemerkbar 
machen. ; * 

t. Die Staatliche Oberförſterei Koſtkowo, Kreis Löbau 
(Lubawa), Poſt⸗ und Bahnſtation Rybno Pomorſkie, gibt 
bekannt: Am 13. Dezember, vormittags 10 Uhr, findet im 
Bureau der Oberförſterei die Verpachtung der 
Fiſchereigerechtſame, ſowie der Weidennutzung des 
Mieliwo⸗Sees (16,146 Hektar) für die Zeit vom 16. Fe⸗ 
bruar 1930 bis zum 30. November 1933, und des Rybno⸗ 
Sees (9,613 Hektar) für die Zeit vom 16. Februar 1930 bis 
zum 30. September 1937 auf mündlichem Wege ſtatt. Re⸗ 
flektanten müſſen vor der Lizitation ein Vadium von 50 Zr. 
hinterlegen. Nähere Informationen erteilt die Kanzlei der 
Oberförſterei während der Dienſtſtunden. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Staatliche Forſtdirektion in 
Thorn ſich die Zuſchlagserteilung vorbehält. 3 

v. Statiſtiſches von der Straßenbahn. Die Thorner 
Straßenbahnen beförderten im III. Quartal d. J. 1 134 690 
Perſonen (d. h. monatlich ca. 380 000 oder täglich 12 800 Per⸗ 
ſonen). Die Nachtwagen der Straßenbahn beförderten in 
demſelben Zeitraum 16838 Paſſagiere. An Fahrkarten 
wurden verkauft: 797 428 gewöhnliche, 95 952 mit Umſteige⸗ 
berechtigung und 241810 auf Abonnementskarten. e 

+ Schon wieder ein Unfall beim Brückenneubau. Der 
Rettungsdienſt der Feuerwehr wurde Dienstag abend um 
10.15 Uhr nach dem linken Weichfelufer gerufen. Der in 


einem der Caiſſons beſchäftigte Arbeiter Jözef Fido, 
25 Jahre alt, aus Bachau (Rubinkowo), hieſigen Kreiſes, 
ſtammend, hatte ſich dort eine Kopfquetſchung zuge⸗ 
zogen. Er wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. * * 


J. Aus dem Gerichtsſaal. Milde Richter fand der 
31jährige Felix Chojnacki vor der Strafabteilung des 
Bezirksgerichts (Sad Okregowy) in Thorn. Er hatte ſich 
Dokumente als Taubſtummer angefertigt, ferner aus eige- 
ner Machtvollkommenheit eine geſtempelte „Genehmigung“ 
des Wohlfahrtsamtes in Thorn, die ihn zum Einſammeln 
von Spenden für Taubſtumme „berechtigte“ und war, auf 
die Mildtätigkeit und Gutgläubigkeit feiner Mitbürger ver⸗ 
trauend, in den Culmer Kreis gezogen, um hier ſein Schäf⸗ 
chen ins Trockene zu bringen. Glücklicherweiſe wurden 
ſeine Fälſchungen entdeckt und ihm darauf der Prozeß ge⸗ 
macht. Ch. erhielt drei Monate Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft zudiktiert. — Der 
Bureaubeamte Jan Witkowſki hatte ſich in einem Briefe 
an den Juſtizminiſter über die Gerichte und die Staatsan⸗ 
waltſchaft in Thorn beſchwert und dabei Ausdrücke ge⸗ 
braucht, die als beleidigend aufgefaßt werden mußten. Er 
ſoll ſeine unüberlegte Tat mit vier Monaten Ge⸗ 
fänguis büßen. Auch ihm wurde die Unterſuchungshaft 
angerechnet. — Der 19fährige Leon Pluchowſki wurde 
wegen Getreidediebſtahls zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft 
verurteilt. * 

+ Ein frecher Ladendiebſtahl wurde Montag in der 
Mittagszeit in der Mehlhandlung Fr. Czolbe in der 
Bäckerſtraße (ul. Piekary) ausgeführt. Der Inhaber hatte 
ſich gerade in das hinter dem Geſchäftslokal befindliche Zim⸗ 
mer zum Mittageſſen zurückgezogen, als er jemand im 
Laden bemerkte. Als er hinzukam, ſah er gerade noch, wie 
ſich eine Perſon über den Ladentiſch ſchwang und durch die 
Ladentür die Flucht ergriff. Herr Cz. ſtellte ſodann feſt, 
daß in dem kurzen Augenblick der geſamte Inhalt der 
Ladenkaſſe geraubt worden war. Die benachrichtigte 
Polizei konnte am Dienstag einen Einwohner aus Lubicz. 
Kreis Lipno, verhaften, der im dringenden Verdacht ſteht, 
den frechen Raub ausgeführt zu haben. 2 


—— — 


ch. Konitz (Chojnice), 25. November. Der Rad⸗ 
fahrer - Verein veranſtaltete in den Räumen von Wil⸗ 
helminenhöhe einen gemütlichen Abend, an dem die Sieger 
der einzelnen Rennen mit Medaillen dekoriert wurden. 
Es erhielten: die Meiſterſchaftsmedaille für 1926 Herbert 
Gühring, für 1927 und 1928 Siegfried Gühring und 
für 1929 Artur Ziemann, für ein 30-Kilometer⸗Rennen 
Karl Voigt eine Medaille und für das letzte 65⸗Kilometer⸗ 
Rennen Siegfried Gühring, Karl Voigt und Artur 
Ziemann je eine Medaille. Den Abſchluß des Abends 
bildete ein Tanzkränzchen. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 3,00—3,30, 
Eier 3,50—3,90, Spinat 0,25, Zwiebeln 0,20, Weißkohl 0,30 
bis 0,50, Wirſingkohl 0,25, Rotkohl 0,25—0,40, Blumenkohl 
0,30 —0,80 pro Kopf, Kohlrabi 0,25, Radieschen 0,20—0,30, 
Kürbis 0,80—1,60 pro Stück, Apfel 0.300,70, Steinpilze 
0,70, Reizker 0,80, Gelbgänschen 0,20, Aale 2,40, Hechte 1,60, 
Forellen 2,10, Schleie 1,60, Karauſchen 0,50 —0,90, Barſe 0,50 


ner, Weißkohl 3,603 80. 


Die ganze Well 
trinkt nur englischen Lyons’ Tee 


LYONS’ TEE 


ist in allen erstklassigen 
Kolonialwarenhandlungen 
erhältlich 


Hühner 5,00, junge Hühnchen 2,00—2,30, Puten 14,00—16,00, 
Tauben 1,20 pro Stück, Rindfleiſch 1,40—1,80, Schweinefleiſch 
1,50—2,20, Kalbfleiſch 1,40—1,60, Hammelfleiſch 1,40. Kar⸗ 
toffeln koſteten 3,50—4,50, Heu 5,50— 7,00 pro Zentner, Holz 
14,00 —16,00 pro Meter. Ferkel brachten 70—110 Zloty das 
Paar. 

P. Vandsburg (Wiechorf), 26. November. Am letzten. 
Sonntage entwendete eine Fremde in der katholiſchen 
Kirche vor Beginn der Hauptandacht einer hieſigen Witwe 
die Handtaſche. Die Beſtohlene ſtellte die betreffende 
Frau zur Rede, welche den Diebſtahl abſtritt, jedoch ein 
Griff ſeitens der Beſtohlenen förderte die Taſche ans Tages⸗ 
licht. In der entſtandenen Aufregung konnte die Diebin 
ſich unerkannt aus der Kirche entfernen. — Einem hieſigen 
Schneidermeiſter, welcher ſich in einem Orte der näheren 
Umgegend auf Geſchäftsreiſen befand, entwendete ein Dieb 
einen größeren Geldbetrag. — Das ſeltene Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit feierte kürzlich das Urban ſche Ehe⸗ 
paar in Rogalin in körperlicher und geiſtiger Friſche. 


* Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. November. In Nieder⸗ 
Gruppe (Dolna Gruna) hieſigen Kreiſes iſt am Montag auf 
der Glowackiſchen Beſitzung ein Brand ausgebrochen. 
Nach einhalbſtündiger Rettungsarbeit wurde das Feuer, 
dem zwei mit Getreide gefüllte Scheunen und ein Stall zum 
Opfer fielen, lokaliſiert, ſo daß nicht noch die benachbarten 
Baulichkeiten von dem wütenden Element erfaßt wurden. 
Außer der Graudenzer Wehr war auch noch die Feuerwehr 
aus Alt⸗Marſau (St. Marzy) erſchienen. Den Schaden 
ſchätzt man auf etwa 30 000 Ztoty. 


y. Strasburg (Brodnica), 26. November. Auf dem letz⸗ 
ten Wochenmarkt, welcher nicht übermäßig beſchickt war, 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 2,40—2,70 Zloty das 
Pfund, Eier 3.20—3,50 die Mandel, Hühner 1,80 2,30, Sup⸗ 
penhühner 3 204,50, Enten 4—6, Puten 6,80—8,50, Gänſe 
9,50—13, Tauben 1,60—1,80, Kartoffeln 2,30—2,50 der Zent⸗ 
Auf dem Fiſchmarkt koſteten: 
Hechte 1,20—1,60, Schleien 1,50—1,80, Barſche 1—1,20, Weiß⸗ 
fiſche 0,70—0,90 das Pfund. Krebſe 10-15 Groſchen das 
gehörenden Orte 


bis 1,00, Maränen 1,00, Plötze 0,50—0,9%, Salzhering 8 und Stück. — In dem zu unſerem Kreiſe 
10 Stück für 1,00; Gänſe und Enten 1,80—2,00 pro Pfund, Zbiezno drangen Einbrecher in der Nacht zum Sonn⸗ 


Thorn. 
PAN. Lichtspieltheater SLONCE 


Mickiewicza 106 Torun Sirumykowa 1 


Ab heute: Colleen Moore, der Heute: Große Premiere! EinRiesen- 
reizende Liebling des Kinopublikums in: film der UFA von märchenhafter Aus- 


Der unerträgliche Fifi statiung. Der größte Liebesfilm von sinn- 


5 5 berauschender Leidenschaft, fesselnder 
Ein pikantes N Lustspiel Handlung u. atemraubender Spannung: 
in ten. 


Hierzu: Beiprogramm u. d Ent- Die Auserwählte d. Maharadscha 


scheidunrgs - Ringkämpfe um 233 28 
Ein Großkampf zweier indischer Fürsten 
den Siegespreis von 5000 zi. um den Thron und die Gunst einer 


Beginn 5. 7. 9, Sonntags ab 3 Uhr. 


Der Kalender, 
der in jede Familie ‚gehört. 


Der Deutsche Heimatbote in polen 


Kalender für 1930 Ben 
soeben erschienen. Preis 2.10 ZI. Zu en 
bei: Justus Wallis, Toruf, ul. Szeroka 34. 

Franko-Versand nach außerhalb 
gegen Voreinsendung von 2.60 21. 14416 


5 2 Schönen Frau. 14747 BER 
In Vorbereitung: Der, erste polnische 3 Ein eiſerner 2⸗Zimmer⸗Wohnung 
Sittenfilm u. d. T. „Der Weg der Beginn 5, 7. 9. Sonntags ab 3 Uhr. 3 m. Bad, Küche u. Möb. 
Schande“ mit Marja Malicka, In Vorbereit.: Harry Liedtke, Hilde Räucherſchrank abzug. Offerk. unt. g. 
Bogusl. Samborski, Rosch in „Zirkusprinzessin“. zu verkaufen 14708 8419, an — 


Victoria = Hotel Torun. Wallis, Toruf. 14708 


Graudenz. 
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„Frauenfleiß“ 2 Empfeblenunferreiä“ Sonntag, d. 1 Dezbr. 29, 

Am 4. 5. und 6. Dezember findet age c — — 

im „Tivoli“, Graudenz. eine Damen⸗ Herren⸗ Uhr: Gottesdienſt Pfarr. 

2 1 agen. Berlin. 11½ Uhr 
Handarbeits⸗Ausſtellung! umd wos 


indergottesdienſt. 


und Verkauf im Wohlfahrtsſinne ftatt. 2 Kilderſchuhwaren ey re 


„ Annahme der Arbeiten im „Tivoli“ Anerkannt gute Qual. dienſt mit hl. Abendmahl. 
tägl. von 10-18 Uhr bis zum 3. Dezember 2 zu billigſten Preiſen. ¼12 Uhr Kdr.⸗Gottesdſt. 


mittags. Nachm. ½3 Uhr: Junge 
Um zahlreichen Beſuch (koſtenfreier Walter Nelß Erben mädchenverſammlung. — 
Eintritt) bittet die 2 12 Toruneka 12. Be le . — * 
Arbeitsgemeinſchaft 145 —— | "ÖL .nec- 5 libe 
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Evangelische Gemeinde Grudziadz. machefeau eg 8 es 

Vorträge Pfarrer Hagen, Berlin. . » 1509, e 

Sonntag Uhr Frauenverſammlung in d. Kirche eee 
„Frauenelend und Frauenglück“ 

Sonntag 8'/, Uhr Gottes Wege zu d. Menſchen“ 

Montag 7'/, Uhr „Der moderne Menſch und 
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Justus Wallis? 


2 Schreibwarenhaus — Bürobedarf 
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Torun, ulica Szeroka Nr. 34. 
Gegründet 1853, 
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Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 1. Dezbr. 29. (I. Advent). 


St. Georgen⸗Kirche.] Gr. Böſendorf. Vorm. 

Vorm. 9 Uhr Gottes dienſt. 10 Uhr: 

Nachm. 3 Uhr Kindergot- dienſt, Beichte und Abend» 

tesdienſt. Die Bibelſtunde mahlsfeier. 11¼ Uhr: 

fällt in der Adveutszeit aus. Kinder⸗Gottesdienſt. — 

Freitag, abends 6 Uhr: 

100 f 5 9 Advents- Gottesdienſt im 

12 Uhr ai ere. Konſirmandenſaale. 

Nm, 4 Uhr Jungmänner⸗ 

Verſammlung im altſtadt, 1 ET 

Konfiemanden Simmer, dienſt, Kindergottesdienſt, 

Bäckerſtr. 20. Mittwoch, Abendmahl. 

abds. 6 / Uhr Advents- Poltau 

Donne sta ads, Nuhr Born. 10 he Lejegottes, die Bibel 

Bibelftunde, SE, dienſt. Dienstag 7/ Uhr „Der Glaube ohne Gott, 
ibelſtunde. eine Torheit“ 


Gollub. 
Vorm. 11 Uhr Lefegot- | Mittwoch 7'/, Uhr „Sit heute noch eine chriſtliche 
A ce e tesdienfl. be möglich?“ Rur für Erwachſene) 
5 5 & . Kia 3 Zr e DL en or 
vangeliſche Kirche. ſtreitag 7 3 eſus der riſtus“ 
Lulkau. Vorm. 10 uhr dor. 10 ide Gottes- Sonnabend 7½ Uhr „Bon den legten tiefiten] 
Gottesdienſt. dienſt, Dingen und der Ewigkeit“. 
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Frühbeelſenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 
e A. Heyer, Grudzigdz, 
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tag in die Gaſtwirtſchaft Winicki ein. Es fielen ihnen 
eine Menge Kolonialwaren, 50 Zloty bares Geld und eine 
wertvolle Uhr in die Hände. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Tilſit, 27, November. Aufregende Verbrecher⸗ 
jagd. Die berüchtigten Gebrüder Albert und Johann 
Joſupeit wurden in dieſen Tagen neuerlich verhaftet und 
der Polizeiwache in der Fiſchgaſſe zugeführt. Bei der Ver⸗ 
nehmung gelang es Johann Joſupeit, in einem unbewach⸗ 
ten Augenblick durch die Tür zu entweichen und das Weite 
zu ſuchen. Er wurde von drei Kriminal- und Schutzpolizei⸗ 
beamten verfolgt. Joſupeit, der einen Vorſprung von etwa 
20 Metern hatte, bog in die Waſſerſtraße ein und flüchtete 
auf den Hof der Speditionsfirma Richard Preugſchat, wo 
er ſofort wieder abbog und durch eine Tür an der Ecke 
Waſſerſtraße und Memelſtraße zu entfliehen verſuchte. 
Hierbei ereilte ihn fein Schickſal. Er wurde von den Schutz⸗ 
polizeibeamten geſtellt und feſtgenommen und wieder dem 
Polizeigewahrſam zugeführt. Während des Transports 
kam es zu aufregenden Zwiſchenfällen. Als man Joſupeit 
aufforderte, die Hände hoch zu heben, leiſtete er Widerſtand 
und wollte nicht vorausgehen. Hierauf wurden von einem 
Beamten mehrere Schreckſchüſſe abgegeben, worauf ſich Joſu⸗ 
peit zu Boden warf. Als in dieſem Moment ein hell er⸗ 
leuchtetes Auto vorüberfuhr, wollte Joſupeit die Gelegen⸗ 
heit benutzen und wiederum davonlaufen. Auch dieſer 
Fluchtverſuch mißlang, und nun konnte der Verbrecher end⸗ 
lich der Polizeiwache zugeführt werden. 

* Heydekrug, 27. November. Von einer Loko⸗ 
motive ſchwer verletzt. Als ſich der Schüler Felgen⸗ 
träger in Pogegen (Kreis Heydekrug) auf dem Heimwege 
aus der Schule befand, ging er über das Bahngeleiſe. Da 
aber einige Güterwagen darauf ſtanden, kroch der 11jährige 
Junge unter den Wagen hindurch. Als er auf der anderen 
Seite hervorkam, fuhr in dem Augenblick eine Lokomotive 
heran, die den Jungen erfaßte und ſchwer verletzte. 
Er wurde ſofort vom Pogegener Arzt verbunden und mußte 
dann ins Krankenhaus gebracht werden. 

* Angerburg, 28. November. Totſchlag und Raub. 
Am Sonnabend iſt in den Nachmittagſtunden der Schorn⸗ 
fteinfeger Byniaß⸗Kruglauken auf dem Wege zwiſchen 
Willuden und Kruglauken erſchlagen worden. Die im Beſitz 
des B. befindlichen 400 Mark wurden bei ihm nicht vorge⸗ 
funden. Dem 28 jährigen, verheirateten Schornſteinfeger ob⸗ 
lag neben ſeiner beruflichen Tätigkeit auch das Kaſſieren der 
Schornſteinfegergebühren. Am Sonnabend hatte Byniaß 
etwa 400 Mark in ſeinem Bezirk kaſſiert und ſprach auf dem 
Nachhauſewege in den Krügen in Poſſeſſern und Willuden 
vor, wo er mit den Arbeitern Willnath und Kullick 
zuſammentraf und zechte. Es kam zu politiſchen Streitig⸗ 
keiten. Zwiſchen Willuden und Kruglauken entbrannte ver⸗ 
mutlich der Streit, in deſſen Verlauf es zu Schlägereien 
zwiſchen den Arbeitern und dem Schornſteinfeger kam. B. 
wurde ſchließlich mit ſeinem Beſen, den er mit ſich führte, 


erſchlagen. Des Totſchlages verdächtig iſt der mit Zuchthaus 
vorbeſtrafte Arbeiter Willnath, der in Haft genommen 
wurde. 


Vergünftigungen bei der Erlangung 
der Gewer depatente. 


Kraft Artikel 94 des Geſetzes über die ſtaatliche Indu⸗ 
ſtrieſtener hat das Finanzminiſterium die Finanzkammern 
ermächtigt, im eigenen zuſtändigen Kreis ſelbſtändig Ein⸗ 
gaben der Steuerzahler, die bis zum 15. Dezember 1929 ge⸗ 
macht werden, zu bearbeiten und nachſolgende Erleichterun⸗ 
gen bei der Erlangung der Patente für das Jahr 1990 zu 
geſtatten: 

1. Unternehmungen, welche Waren verkaufen, die die 
Merkmale feinerer Bearbeitung aufweiſen, können auf 
Grund eines Patentes 3 der Haudelskategorie geführt wer⸗ 
den. Die Handelskategorie 3 kommt in Frage, wenn der 
Umſatz des Unternehmens für 1928 30 000 Zloty nicht über⸗ 
ſtieg und der Wert der oben bezeichneten Waren nicht weni⸗ 
ger als 5 Prozent des allgemeinen Warenwertes, die ſich bei 
dem Unternehmen befinden, beträgt. Aus diefer Erleichte⸗ 
rung können diejenigen Verkaufsunternehmen Nutzen zie⸗ 
hen, welche ausſchließlich Inlandswaren e 


2. Buchhandlungen, die im Nebenbetrieb Schreib⸗ 
materialien verkaufen, können auf Grund eines Patentes 
der 3. Handelskategorie geführt werden, wenn die Unter⸗ 
nehmen gleichzeitig in der Buchhandlung und beim Schreib⸗ 
materialienverkauf außer dem Beſitzer oder einem ihn ver⸗ 
tretenden erwachſenen Familienmitglied höchſtens eine er⸗ 
wachſene Perſon beſchäftigten und wenn der Geſamtumſatz 
in der Buchhandlung und im Nebenbetrieb im Jahre 1928 
30 000 Stoty nicht überſtieg. 

3. Die Beſitzer von Apotheken (Drogerien) können 
Induſtriellenzeugniſſe der 3. Handelskategorie erlangen, 
wenn der Umſatz dieſer Geſchäfte im Jahre 1928 die Summe 
von 30 000 Ztoty nicht überſtieg und wenn der Verkauf der 
Waren, die nicht aus dem Inland ſtammen, ſich auf Heil⸗ 
mittel, die nicht im Lande produziert werden, beſchränkt. 

Das Finanzminiſterium hat zugleich die Finanzkammern 
im eigenen Tätigkeitsbereich zur Entſcheidung über alle Ein⸗ 
gaben über günſtige Klaſſifizierung oder Erledigung von 
Bittſchriften ermächtigt, welche eine übertragene Klaſſifi⸗ 
zierung der Unternehmen der 3. Handelskategorie in die 4. 
betreffen. Ebenfalls ſind die Finanzkammern berechtigt, 
ausnahmsweiſe nicht zahlungsfähige Steuerzahler von der 
Pflicht, Zeugniſſe der 4. Handelskategorie zu erlangen, zu 
befreien und zwar in Fällen, wo feſtſteht, daß die Erlan⸗ 
gung der Zeugniſſe die wirtſchaftliche Exiſtenz des Zahlers 
gefährden kann. Die Berechtigung bezieht ſich allerdings 
nicht auf die Hinweiſe der Verlautbarung Nr. 200 vom 
22. März 1927, nach welcher vollſtändige Befreiung von der 
Auskaufspflicht nur in Ausnahmefällen, die gehörig be⸗ 
gründet ſind, erfolgen kann. 


Zur Entziehung der Schankkonſenſe. 


Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: 5 

Dieſes Kapitel bedarf der weiteſten Aufklärung. Wir 
müſſen unterſcheiden: Altkonzeſſionierte, die den 
Konſens vor Inkrafttreten des Monopolgeſetzes erhielten 
nud Neukonzeſſionierte, die auf Grund des Mono⸗ 
polgeſetzes den Konſens erhielten. 

Die Altkonzeſſionierten übten ſchon jahrelang vor In⸗ 
krafttreten des Monopolgeſetzes ihre Konzeſſion aus und 
ſind inzwiſchen alt und grau geworden, geachtet von ihren 
Mitbürgern. Reichtümer hat keiner erworben. Nun ſollen 
dieſe Konzeſſionierten plötzlich brotlos gemacht werden, oder 
monatlich eine beſtimmte Summe — man ſpricht von 100 
bis 200 Zloty — an den Invalidenverband zahlen. Berück⸗ 
ſichtigen wir eins: Dieſe Bedauernswerten zahlen ohnehin 
ſchon außer den allgemeinen Steuern und dem Patent ca. 
800 Zloty ſpeziell hohe Kommunalzuſchläge. Als Aequiva⸗ 
lent wird ihnen 5 Prozent von Tabakerzeugniſſen und 
8 Prozent von Czyſta zuerkannt. Gerade aber dieſe Waren⸗ 
gattungen bilden ihren Hauptumſatz. 

Die Konzeſſionsentziehung muß geradezu als Enteig⸗ 
nung empfunden werden, denn die Altkonzeſſion iſt ein 
Vermögensbeſtandteil. Auf Grund dieſer Kon⸗ 
zeſſion hat der Konzeſſionierte ſein Geſchäft eingerichtet und 
dieſes den ſanitären und baupolizeilichen Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend ausgeſtattet. Jnfolgedeſſen bilden Konzeſſion und 
Geſchäftslokol ein unzertrennbares Ganzes. Durch den 
Verluſt der Konzeſſion erleidet der Betroffene auch einen 
Verluſt an ſeinem Beſitze, dieſes Beſitzes, deſſen Beſtand ihm 
die Konſtitution garantiert. 

Erſt nachträglich trat das Monvppolgeſetz mit der Klauſel: 
„Konzeſſionen können ohne Angabe des Grundes und ohne 
Entſchädigung entzogen werden“ in Kraft. Dennoch hat der 
Altkonzeſſionierte ein in der Konſtitution verankertes Recht 
auf Entſchädigung. Ferner kann eine alte Konzeſſion nur 
unter Angabe eines Grundes gekündigt werden. . 

Die Entſchädigung muß nicht allein den Wert des 
Ladens und der Einrichtung umfaſſen, ſondern auch auf den 
entgangenen Gewinn bzw. die Arbeitsloſigkeit ausgedehnt 
werden. Dieſe Auffaſſung entſpricht den elementaren 
Grundſätzen des lokalen, ſowie auch internationalen Rechts. 
So hat auch Amerika bei Einführung der Prohibition die 
Betroffenen angemeſſen entſchädigt. 

Soll nun aber dem Geſetze: „1 Ausſchank auf 2500 Ein⸗ 
wohner“ Genüge geſchaffen werden, dann gibt es zwei 
Möglichkeiten: 

1. Enteignung gegen volle Entſchädigung, 

2. keine Ausgabe neuer Konzeſſionen, außer an Privi⸗ 

legierte. 


empfiehlt in hervorragender Ausführung 
von 2200 zt an auch auf bequeme 
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Seit dem Sehen des 5 wurden Kon⸗ 


zeſſionen an Nichtprivilegierte erteilt. Mitunter auch an 
ein und dieſelbe Perſon mehrere Male. Schon ſeit längerer 
Zeit verhandeln die Berufsorganiſationen mit dem Finanz⸗ 
miniſterium über eine Ablöſung der Kündigungen durch 
Zahlung einer einmaligen Ablöſungsſumme an den Inva⸗ 
lidenfonds. Dieſe Verhandlungen ſcheiterten an der un⸗ 
beſtimmten Haltung der Behörden, die ſich um ſo greller 
810 da auch Schwerinvaliden der Konſens gekündigt 
wurde. 

Man verlangt und bezahlt heute Zuſchüſſe an Orga⸗ 
. die mit dem Invalidenverbande nichts gemein 
aben. 

Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Angelegenheit von 
Juriſten geprüft und behandelt würde. 


Intervention der Großmächte 
im ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflilt. 


Moskau, 27. November. (PA T.) Wie wir bereits mit⸗ 
teilten, hat am 17. d. M. zwiſchen Abteilungen der Roten 
Armee und den chineſiſchen Truppen öſtlich der Station 
Mandſchuli eine große Schlacht ſtattgefunden. Nachdem 
der Feind geſchlagen war, rückte die Rote Armee etwa 100 
Meter in das Innere des chineſiſchen Gebiets vor. Die be⸗ 
ſetzten Ortſchaften befinden ſich bis jetzt noch im Beſitz der 
Roten Armee. 

Nach hier aus Tokio eingegangenen Meldungen beab⸗ 
ſichtigen Amerika, Japan, England und Frank⸗ 
reich im Zuſammenhange mit den letzten Vorgängen an der 
ſowjetruſſiſch⸗chineſiſchen Front den beiden kriegführenden 
Parteien eine Warnung zugehen zu laſſen, in der feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll, daß die Mächte, die den Kelloggpakt 
unterzeichnet haben, gegenüber der Tatſache des Krieges 
nicht gleichgültig bleiben könnten, der den Kelloggpakt ver⸗ 
letzt und der oſtchineſiſchen Eiſenbahn erhebliche Verluſte 


bringt. 
* 


Weiterer Rückzug der Chineſen. 


London, 27. November. (PA T.) Nach den letzten Mel⸗ 
dungen, die maßgebende engliſche Kreiſe aus Nordchina er- 
hielten, ziehen ſich die Chineſen vor den ſowjetruſſiſchen 
Truppen auch weiterhin zurück. Die Stadt Chajlar 
wurde geräumt. Was den Zivilkrieg anbelangt, jo be⸗ 
Hätiat ſich die Meldung, daß die Chineſiſche Regierung 
glaube, die endgültige Sprengung des Kuominchun durch 
die Nankinger Armee ſei nur eine Frage von Tagen. Die 
Meeresbehörden in Kanton kündigen die Blockade des 
Fluſſes Kſikiang, ſowie eine Reihe von Maßnahmen an, 
durch welche die britiſchen Intereſſen zur See geſchützt wer⸗ 
deu ſollen. 


Aufhebung eines Staatsfeiertages 
1 in Sachſen. . 


Berlin, 27. November. (PA T.) Der ſächſiſche Landtag 
nahm eine Regierungsvorlage an, durch die der auf den 
9. November fallende Staatsfeiertag, der in Sachſen zur 
Erinnerung an den Tag verpflichtet, da in Sachſen die Re⸗ 
publik ausgerufen wurde, aufgehoben werden ſoll. Für die 
Regierungsvorlage ſtimmten die Koalitionsparteien, die 
Demokraten und die Nationalſazialiſten, gegen die Vorlage 
die Sozialdemokraten und die Kommuniſten. 


905 Geheimnis. des doppellebens. 


Auch ein Beitrag 
zu der Düſſeldorfſer Maſſenmord⸗Affäre. 


Die Düſſeldorfer Mordͤkataſtrophe hat inzwiſchen das 
Stadium der Lokalberühmtheit überſchritten, ſie erregt weit 
über die Grenzen Deutſchlands hinaus in der ganzen Welt 
ungeheueres Intereſſe. Arzte, Kriminaliſten, Graphologen 
internationalen Gepräges beſchäftigen ſich heute mit dem 
rätſelhaften Maſſenmörder, der keinerlei Spuren hinterließ 
und der der unermüdlichen Suche nach ihm bisher jeden Er⸗ 
folg verſagte. Das Rätſel, das dieſe unheimliche Beſtie um⸗ 
ſchwebt, ſcheint nach Anſicht erfahrener Kriminaliſten daran 
zu liegen, daß der Mörder ein geheimnisvolles Doppelleben 
führt, eine Tatſache, wie man ſie in ähnlichen Fällen, z. B. 
bei dem engliſchen „Jack the Ripper“, der auch niemals ent⸗ 
deckt wurde und bei dem ſich erſt nach Jahren herausſtellte, 
daß er tagsüber ein angeſehener Frauenarzt war, ſchon des 
öfteren beobachten konnte. 

Jahrelang führen Menſchen oft ein Doppelleben, ohne 
daß jemand hinter ihr Geheimnis kommt. Tagsüber ſind 
ſte angeſehene Bürger, wohltätige Millionäre, geſchätzte Ge⸗ 
lehrte, oder zerlumpte arme Bettler. Kommt dann die 
Nacht, dann wird die am Tage getragene Maske abgewor⸗ 
fen und in eine andere geſchlüpft. Aus angeſehenen Bür⸗ 
gern werden dann gewiegte Einbrecher, aus wohltätigen 
Millionären verabſcheuungswürdige Wucherer oder Hehler, 
aus Gelehrten raffinierte Mörder, und aus Bettlerinnen 
gefeierte Schönheitsköniginnen. 

Nicht immer muß ein ſolcher Hang zum Doppelleben 
krankhafte Veranlagung bedeuten. Es gibt Verbrecher, die 
mit größtem ſchauſpieleriſchem Talent es verſtehen, aus 
Rückſicht auf ihren „Beruf“ bei Tag und Nacht glänzende 
Masken anzulegen, deren wahres Geſicht aber vielleicht nie⸗ 
mand kennt. Vor einigen Johren hatte ſich die Wiener 
Polizei mit einem pſychologiſch äußerſt intereſſanten Fall 
zu beſchäft'gen. Ein junger, hübſcher, eleganter Mann kam 
eines Tages in den Verdacht, einen Diebſtahl begangen zu 
haben. Der junge Elegant hatte gegen die Anſchuldigung 
erſt 


d begangen. 


proteſtiert, und als ihm alle Proteſte nichts halfen, 


Noch als Sterbender hat er ſeine 
Unſchuld beteuert. In einem Abſchiedsbrief an feine Fa⸗ 
milie ſchrieb er: „Eine rätſelhafte und unglückliche Ver⸗ 
kettung von Zufällen, eine unheilvolle Perſonenverwechſe⸗ 
lung oder irgend ein myſteriöſer Irrtum haben mich in 
einen Verdacht gebracht, gegen den ich mich nicht wehren 
kann. Da ich fühle, daß nicht alle von meiner Unſchuld 
überzeugt ſind, wähle ich den Tod. Ich ſterbe unſchuldig 
mit der letzten Bitte: Glaubet meiner Unſchuld!“ Man 
glaubte wirklich, einen Unſchuldigen verfolgt und in den 
Tod getrieben zu haben. Bis die Polizei nach Wochen ein⸗ 
wandfrei feſtſtellen konnte, daß der unglückliche Selbſtmörder 
ein profeſſioneller Dieb geweſen iſt, der in Eiſenbahnzügen, 
in Ball⸗ und Vergnügungslokalen, in Theatern, auf der 
Straße und während feiner Schäferſtündchen geſtohlen hat, 
was ihm in die Hände kam. Er führte ein Doppelleben bis 
zu ſeinem Tod und verſuchte noch über den Tod hinaus die 
Maske einer Ehrenhaftigkeit beizubehalten. 

Vor einiger Zeit wurde in Florenz eine junge, blendend 
ſchöne und geiſtreiche Frau verhaſtet, die tagsüber als arme, 
verwahrloſte, Mitleid erregende Bettlerin herumvagabun⸗ 
dierte. Ein Jahr lang ſchleppte fie ſich als altes verhutzel⸗ 
tes Weib, auf eine Krücke geſtützt, mühſam durch die 
Straßen der Stadt und ſtreckte ihre zitternden Hände nach 
Almoſen aus. Die Vorübergehenden gaben ihr bereit⸗ 
willigſt. Eines Tages tauchte plötzlich im Florenzer Nacht⸗ 
leben eine ſchöne, elegante Frau auf, die ſcheinbar ſehr viel 
Geld beſaß. In kurzer Zeit wurde ſie die Königin des Flo⸗ 
renzer Nachtlebens, obwohl niemand wußte, woher ſie kam 
und was ſie eigentlich iſt. Die geſtrenge Polizei intereſſierte 
ſich aber für die rätſelhafte Schönheit, die ſo viel Geld aus⸗ 
gab, und einem der tüchtigſten Detektive gelang es, hinter 
das Geheimnis der ſchönen Frau zu kommen. Er ſtellte 
feſt, daß die verwachſene Bettlerin und die gefeierte Königin 
der Nacht ein⸗ und dieſelbe Perſon war. 

Vor zwei Jahren erregte in Paris die Verhaftung einer 
ruſſiſchen Prinzeſſin allgemeines Aufſehen. Die Prinzeſſin 
war im Nachtleben der Seine⸗Stadt eine bekannte Erſchet⸗ 
nung, un! es ging ihr der Ruf voraus, fie ſei ſehr reich. 
Sie feierte Triumphe über Triumphe, bis ein amerikani⸗ 
ſcher Multimillionär eines Tages um ihre Hand anhielt. 
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Die EN te ja, war aber am nöchden dien ver- 
ſchwunden. Der verliebte Bräutigam wandte ſich an die 
Polizei, und dieſe hatte innerhalb von 24 Stunden die ver⸗ 
ſchwundene Prinzeſſin — im Unterſuchungsgefängnis ge⸗ 
funden. Es ſtellte ſich heraus, daß die ruſſiſche Prinzeſſin 
mit ihrem wahren Namen Margarete Miller hieß, als 
Kammerzofe innerhalb zweier Jahre an 21 verſchiedenen 
Stellen tätig war und jedesmal dabei die Wohnung ihrer 
Herrſchaften ausgeplündert hatte. Tagsüber war ſie eine 
eifrige Kammerzoſe, bei Nacht ſtolze Herzogin. 

Vor vier Jahren wurde in London der angeſehene 
Rechtsanwalt Sir Sharman verhaftet. Er verkehrte in der 
vornehwſten Geſellſchaft, bekleidete hohe Ehrenſtellen und 
wurde allgemein für ſehr reich gehalten. Eines Tages 
ſtellte die Polizei feit, daß in dem Palais des Rechtsanwalts 
Nacht für Nacht allerlei lichtſcheues Geſindel verkehrte. Bald 
kam man dahinter, daß der angeſehene Rechtsanwalt als 
geiſtiges Haupt einer raffinierten Einbrecherbande, deren 
Spezialität der Poſtraub war, fungierte. 

In Budapeſt gab es vor einigen Monaten eine faſt ein⸗ 
zigartige kriminaliſtiſche Senſation. Ein vierzehnfähriger 
Schuljunge wurde verhaftet, weil er in 16 Fällen alleln⸗ 
gehenden Mädchen und Frauen aufgelauert und ſie beraubt 
hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß er nicht nur der Sohn 
reicher Eltern, ſondern in dem Gymnaſium, das er beſuchte, 
immer der beſte Schüler und der Stolz ſeiner Eltern war. 

Ein derartiges geheimnisvolles Doppelleben, wie es die 
vorerwähnten Fälle zeigen, glaubt man auch dem Düfſfel⸗ 
dorſer Maſſenmörder zutrauen zu müſſen. Man hält es 
durchaus für möglich, daß er tagsüber als ehrbarer Ar⸗ 
beiter oder Bürger in der Stadt lebt und erſt, wenn die 
Nacht hereinbricht, die Maske abwirft und mit der eines 
beſtialiſchen Luſtmörders vertauſcht. Nur ſo glaubt man, 
daß bis jetzt eine Verhaftung dieſes gefährlichen Verbrechers 
unmöglich geweſen iſt. Selbſtverſtändlich kann dieſe Art 
des Doppellebens auch eine krankhafte Erſcheinung ſein, 
deren ſich der Betreffende ſelbſt gar nicht bewußt iſt. Hof⸗ 
fentlich gelingt es den intenſiven Bemühungen der erfahre. 
nen Kriminaliſten recht bald, das geheimnisvolle Dunkel, 
das über dem Düſſeldorfer Maſſenmörder ſchwebt, zu 
lichten. ebe. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die landwirtſchaftliche Zentralbank. 


Die „Gazeta Haudlowa“ ſchreibt: \ 


„Die Verhandlungen über die Gründung einer Iandwirt- 
6 Zentralbank haben ſchon eine recht lange 
ergangenheit hinter ſich. Begonnen wurden fie vor fait zwei 
Jahren, als die Lage auf dem internationalen Geldmarkte völli 
anders war als gegenwärtig, und als es ſchien, daß Europa un 
die Vereinigten Stagten einer weiteren Kreditverbilligung ent⸗ 
egengehen. Die Verhandlungen wurden dann auch in dem 
päteren Jeitabſchnitte einer verſtärkten Kreditkriſis auf dem Welt⸗ 
markte, die etwa von Mitte des Jahres 1928 an einſetzte, fortge⸗ 
ſetzt, aber die veränderte Lage machte einen Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen unmöglich. Einer der tatſächlichen Gründe dafür, daß die 
Verhandlungen bisher nicht zum Abſchluß kamen, war alfo die 
radikale Anderung auf dem internationalen Kre⸗ 
ditmarkte, die bereits feit etwa 1½¼ Jahren anhält. Es war 
auch ſehr richtig, daß in einem Zeitabſchnitt ungünſtiger Kon⸗ 
unktur Polen keinerlei Verpflichtungen übernommen hat, durch 
ie auf einen Zeitabſchnitt von 25 Jahren die inländiſche Land⸗ 
wirtſchaft mit langfriſtigen Krediten geplagt worden wäre. Es 
drängt ſich nun die Frage auf, ob die negativen Faktoren der 
Seltkonfunktur eine ſolche Anderung erfahren haben, daß gegen⸗ 
wärtig das Erlangen von günſtigeren Bedingungen möglich iſt. 

Gegen den Gedanken der landwirtſchaftlichen Zentralbank 
wurden aus verſchiedenen Gründen grundſätzliche Bedenken ge⸗ 
äußert. Es ſoll hier jedoch nicht eine genaue Unterſuchung diefer 
Vorwürfe erfolgen, wieweit fie berechtigt oder unberechtigt find, 
ſondern es ſoll lediglich über Organiſationsfragen der 
landwirtſchaftlichen Zentralbank auf Grund der 
gegenwärtigen Konjunktur an den wichtigſten Kreditmärkten und 
auf Grund einer Eutwicklungsprognoſe dieſer Märkte in der 
nächſten Zeit geſprochen werden, die grundlegend die Organi⸗ 
ſations bedingungen der Bank und die Emiſſion von Pfandbriefen 
änbern würde. 

Der große Krach an der Newyorker Börſe, der Mitte Oktober 
d. J. einſetzte, hatte, obwohl er ſehr entſchieden die Lage auf dem 
Weltkreditmarkte beeinflußte, nur einſeitige Folgen. Bisher zeig⸗ 
ten ſeine 1 ſich ausſchließlich auf dem Gebiet der kur z⸗ 
friſtigen Kredite, wo allerdings tatſächlich ein breiter 
Durchbruch erfolgte. Dafür iſt der beſte Beweis, daß die Newyorker 
Jederal Reſerve⸗Bank und die Bank England ber 
ginnend mit dem 31 Oktober zweimal ihren Diskont ⸗ 
ſatz berabgeſetzt haben und ihnen fünf wichtige Emiſſions⸗ 
banken in Europa nachfolgten. Auch ein Sinken des Zins ⸗ 

atzes auf den Privatmärften ſetzte in vielen Ländern 
uropas ein. Gleichzeitig machte fi ein Abfluß der europäiſchen 
kurzfriſtigen Einlagen aus den Vereinigten Staaten bemerkbar, 
und es verbilligte ſich die Verzinſung aller Arten kurzfriſtiger 
Kredite in den europäiſchen Ländern. 

Der kurzfriſtige Kreditmarkt aber hat oft völlig 
andere Rr IRRE NGWRRER als der Markt für In veſti⸗ 
tions⸗Kredite, die immer langfriſt ig find. So iſt es 

egenwärtig auch in den Vereinigten Staaten, wo trotz einer großen 
lüffigfeit des Bargeldes langfriſtige Kredite weiterhin teuer und 
ſchwer zu mobilifieren find. Die aktuelle Frage der Newyorker 
Börſe it nicht die Inangriffnahme von Aus landsemiſ⸗ 
fionen in größerem Umfange als bisher, ſondern 
vor allem, ſich von dem rieſigen Ballaſt der bisher nicht unterge⸗ 
brachten bereits laufenden Emiſſionen zu befreien. Die Frage iſt 
um ſo aktueller, als man ſich in einem Zeitabſchnitt der lang an⸗ 
5 Baiſſe nicht dauernd davon zurückhalten kann, diefe 

erte abzuſtoßen und während der ganzen Zeit die Börſen⸗ 
kredite zu prolongieren. Es iſt damit zu rechnen, daß zum 
mindeſten während des nächſten Halbjahres die Newyorker Börſe 
für Auslandsemiſſionen ein ſchwer zugängliches Gebiet ſein wird. 
In welchem Umfange die Lage ſich ſollter verbeſſern wird, iſt noch 
weifelhaft, da bei Liquidation der Hinterlaſſenſchaften aus dem 
aeg der 5 ee fünfjährigen Wertſteigerung unvor⸗ 
ergeſehene Schwierigkeiten erwachfſen können. 

dieſer Sachverhalt, ſowie der kataſtrophal niedrige 
Stand des Kurſes der polniſchen Stabili⸗ 
fierungsanleibe tft die Urſache dafür, daß zurzeit die 
amerikaniſche Börſe für die Emiſſion polniſcher Pfandbriefe völlig 
bedeutungslos iſt. Das franzöſiſche Kapital tritt inzwiſchen Polen 
gegenüber mit dem Charakter eines Monopolinhabers ent 
gegen und diktiert deshalb Bedingungen, die zweifellos Monopol⸗ 
charakter tragen. Als einziger noch in Betracht kommender großer 
Kreditmarkt iſt London zu nennen, aber auch auf dem Lon⸗ 
doner Markte iſt die Lage ge ungünſtig. 

Tatſächlich liegt ja der Kurs der polniſchen Stabili⸗ 
ſierungsanleihe in London ſieben Punkte höher. aſs der 
Newyorker, aber auch das ermöglicht noch nicht die Emiſſion von 
Pfandbriefen zu geeigneten Bedingungen. Außerdem nimmt die 
Londoner Börſe Auslandsemiſſionen gegen⸗ 
über ſtets einen durchaus ablehnenden Stand⸗ 
punkt ein, und dieſer Standpunkt kann infolge des ſtändigen 
Goldabfluſſes aus London noch keine Anderung erfahren. 
Emiſſionen der mittel⸗ und oſteuropäiſchen Staaten, die dort zu⸗ 
ſtande kamen, wurden unter geradezu unerhörten Bedingungen 
abgeſchloſſen, So erhielten einige deutſche Städte im Jahre 1929 
Anleihen auf wenige Jahre bei 6 jährlicher 571 1 
zum Subſkriptions⸗Kurſe, der oft 95 Prozent nicht überſchritt. Das 
Sinken des engliſchen Diskontſatzes auf 5½ Prozent am 21. d M. 
ändert an dieſer Lage vorläufig ts, da die Schwierigkeiten auf 
dem langfriftigen Kreditmarkte bereits vor Ende September d. J. 
beitanden, als der amtliche Zinsſatz in Großbritannien von 5½ auf 
6½ Prozent erhöht wurde. Jedoch iſt es immerhin möglich, daß 
die Rückwanderung der engliſchen Einlagen aus Newyork nach 
den Londoner Banken in der nächſten Zeit erleichterte Be⸗ 
dingungen für langfriſtige Kredite ſchafft. 

Auf dem Brüſſeler, Amſterdamer und ſchwei⸗ 
zexiſchen Geldmarkt hberrſcht eine ausgeſprochene Deyreſſion, 
und der langfriſtige Kredit iſt teuer. Im übrigen kann auf dieſen 
kleineren Geldmärkten keine größere Emiffion organifiert werden 
ohne entſprechende Unterſtützung der engliſchen, franziſiſchen und 
amerikaniſchen Börſen und Banken. Der A Augenblick 
iſt auch hier durchaus nicht geeignet, für die Beendigung irgend 
welcher Verhandlungen über langfriſtige Kredite, da fe nur eine 
unerwünſchte Bindung auf 25 Sabre mit fih bringen würden. 
Der Export amerikaniſchen Kapitals nach Europa 
vermindert ſich infolge der Wirtſchaftsdepreſſion in den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht nur nicht, ſondern ver Ain, 
ſogar. Das amerikaniſche Kapital, das keine entſprechende Ans 
lagemöglichkeit in den Vereinigten Staaten ſelbſt findet, wird 
eifriger als bisher die Anlage im Ausland ſuchen. Es iſt alſo 
möglich, daß ſchon im Jahre 1980, wo die techniſchen wierig⸗ 
keiten überwunden ſein werden, die gegenwärtig einer Emiſſion 
euxopäiſcher Anleihen in Newyork entgegenſtehen, Polen wird 
billigere und günſtigere amerikaniſche Kredite in Anſpruch nehmen 
können. In einem ſolchen wichtigen Augenblick dürfte es daher 
empfehlenswerter ſein, abzuwarten, bis ſich die Konturen der vers 
änderten Lage auf dem Markt für Inveſtitionskredite deutlicher 
zeigen. Aus dieſem Grunde iſt vorläufig auf eine Ver⸗ 
wirklichung des Projektes einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralbank noch nicht zu rechnen.“ 

. 


Reine Anleihe für die Zentral » Agrarbank. War ſchau, 
25. November. Im Finanzminiſterium fand am Sonntag eine 
Konferenz der Vertreter ber Inſtitution für langfriſtigen 
Kredit für die NE Di ſtatt. Das Thema der 
Konferenz bildeten die Pariſer Verhandlungen über die 
Gründung der Zentral⸗Agrarbank. Nach einer Jufor⸗ 
mation des Finanzminiſters hat die in Paris wegen der Grün⸗ 
dung dieſer Bank verhandelnde Auslandsgruppe feſtgeſtellt, daß 
die gegenwärtige Lage an den Gelbmärften Amerikas, 
Englands und Frankreichs der Gründung der Zentral 
Agrarbank nicht günſtig ſei Das Anslandskonſortium 
habe jedoch verſichert, daß es nicht aufhören werde, ſich auch weiter⸗ 
bin für die Frage der Gründung einer ſolchen Bank für Polen 
zu intereſſteren. 0 


Dewens Bemü um die Grün der laubwirt⸗ 
6 gſnchen Seattalenk a 


Der amerifanifche Finanzbeirat Dewen wird ſich entweder 
gegen Ende Dezember öder zu Beginn des Januar auf eine län⸗ 
gere Reiſe nach den Vereinigten Staaten begeben. Dewey iſt einer 
der Hauptförderer der beabſichtigten Gründung einer land» 
wirtſchoftlichen Zentralbank, deren Aufgabe es fein 
soll, Bfandbriefe auf dem ausländiſchen Markt unterzu⸗ 
bringen, um dafür langfriſtige Kredite zu erhalten. Die Gründung 
der Zentralbank, für die ſi Dewey nicht nur in den Vereinigten 
Staaten, ſondern auch in Frankreich recht lebhaft eingeſetzt hatte, 
ſollte gegen Ende des Jahres perfekt werden. Die Verhandlungen 
ſcheinen aber vollkommen ins Stocken geraten zu fein. Anläßlich 


der überaus ſchwierigen Lage auf dem Finanzmarkt, die infolge 
des Kraches auf dem amerikaniſchen Markte entſtanden iſt, er⸗ 
ſcheint es nicht unmöglich, daß Dewey nun, nachdem der Diskont⸗ 
ſatz in den meiſten Staaten herabgeſetzt worden iſt, ſich wiederum 
der Vorbereitung für das Zuſtandekommen dieſer Zentralbank 
widmen wird. 


Der Heringsimport über Danzig. 


Aus Kreiſen der Danziger Heringsimporteure 
geht uns de unferer Meldung in Nr. 268 „Die polniſche Herings⸗ 
einfuhr über Danzig und Gdingen“ folgendes Schreiben zu: 

In letzter Zeit ſind in der polniſchen Preſſe Artikel erſchienen, 
in denen es mit lebhafter Freude begrüßt wird, daß in Gdingen 
eine polniſch⸗engliſche Geſellſchaft gegründet wurde zur Einfuhr 
von Salzheringen über Gdingen nach Polen, weil 
dadurch die Monopolſtellung der Danziger Impor⸗ 
teure, die zum Schaden des polniſchen Volkes und des polni⸗ 
ſchen Staats ſchatzes ausgenutzt würde, gebrochen wird. 

Dieſe durchaus abwegige Behauptung darf, auch gerade im 
Intereſſe des polniſchen Volkes, nicht unwiderſprochen bleiben. 

eit Jahrhunderten wird das polnifhe Gebiet von Danzig aus 
mit dem wichtigen n Hering verſorgt und es 
iſt deshalb klar, daß die nötigen Vorbedingungen für eine einwand⸗ 
freie Belieferung des polniſchen Hinterlandes in dieſer langen 
Zeit mit einer Vollkommenheit ſich entwickelt haben, die nicht üher⸗ 
troffen werden kann. Viele Generationen haben daran gearbeitet, 
um die Einrichtungen für die ſachgemäße Einlagerung, Konſer⸗ 
vierung und Pflege der Heringe ſo vollkommen zu machen, wie es 
nur irgend möglich iſt, ſo daß die polniſche Kundſchaft die abſolute 
Gewähr dafür hat, ſtets von Danzig aus gut und reell bedient zu 
werden. Daß ſie außerdem auch ſtets billigſt in Danzig ihren 
Bedarf decken kann, dafür bürgt die große Konkurrenz unter den 
vielen Importeuren, die immer ein wohl aſſortiertes Lager unter⸗ 
alten, fo daß alle Kunden, je nach der Geſchmacksrichtung ihrer 
bnehmer hier voll befriedigt werden können. Von einer Mono⸗ 
volſtellun der Danziger Importeure kann alſo 
nur in der Hinſicht geſprochen werden, daß ſie durch die auf ſie 
überkommenen, jahrhundertealten Erfahrungen ihrer Organiſation 
— nicht nur in Danzig, ſondern auch in den Produktionsländern 
— und ihre Kapitalkraft kaum übertroffen werden können. Das 
aber iſt eine Monopolſtellung, die ſich nur zum Beſten der polni⸗ 
ſchen Kundſchaft auswirkt. 

Im übrigen kann jeder Pole ebenſo gut wie jeder Danziger, 
ungehindert Heringe über Danzig einführen und nach Polen wei⸗ 
terverkaufen. Von einem wirklichen Monopol der Danziger, das 
polniſche Staatsbürger ausſchließt, kann alſo keine Rede ſein und 
es hätte deshalb die neue polniſch⸗engliſche Geſellſchaft ihre Heringe 
ebenſo gut über Danzig, wie über Gdingen einführen können, was 
ja auch um ſo näher lag, als Danzig doch nur deswegen vom 
Deutſchen Reiche abgetrennt wurde, um Polen die Möglichkeit zu 
Seen: den Danziger Hafen frei und voll für ſich benutzen zu 

nnen. 


—— 


Preiszuerklennung. Der von der Pojener Induſtrie⸗ und 
Handelskammer ausgeſetzte Preis für die beſte Arbeit über das 
Thema „Mittel für die Aktivierung der Handels⸗ 
bilanz“ iſt in Höhe von 4000 Zoty dem bekannten Wirtſchafts⸗ 
politiker Roger Battaglia zugeſprochen worden. 

Volniſcher N für den Trauſit bei Gütern von und 
nach der Tſchechoſlowakej. Im Rahmen des polniſch⸗tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Eiſenbahnverbandes wird für die Durchfuhr von Getreide der 
Poſ. 0-8 und für lebende Haustiere eine Frachtermäßigung im 

alle der Durchfuhr rede Die Ermäßigung gilt von den 

renzübergängen bei Mikaſzewicze, Olechnowicze, Podwokoczyſka, 
Sniatyn⸗Zatucze, Stolpce, Turmont, Zahacie und Zdolbunowo nach 
allen tſchechoflowakiſch⸗ polniſchen Grenzübergangspunkten. Die 
Fracht wird bei Getreide nach der Wagenklaſſe 9 mit einer Ermäßi⸗ 
gung von 21 Groſchen per 100 Kilogramm und bei Sendungen 
lebender Haustiere nach der Wagenladungsklaſſe 21 mit einem 
Nachlaß von 100 Groſchen für 1 m? Ladefläche berechnet Die 
Sendungen müſſen mit internationalen direkten Frachtbrieſen 
in einer rumäniſchen, lettiſchen oder ruſſiſchen Station nach der 
Tſchechoſlowakei aufgegeben werden. Weiter wird eine Fracht⸗ 
ermäßigung im Falle der Beförderung von Zelluloſe und Holz⸗ 
wolle, Feen Kaolin, Porzellanerde, Koks, Lokomobilen, Mar 
ſchinen, landwirxtſchaftlicher Geräte, Obſt, Zeitungspapier, Bier, 
Leder, Malz, Glas, Eiſenbahnfahrzeuge, Kohle, Wein in Fäſſern, 
Porzellanwaren, keramiſcher Waren, Eiſen und Stahl und von 
Eiſen⸗ und Stahlwaren eine Ermäßigung gewährt. Die Er⸗ 
mäßigung gilt von allen polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Grenzüber⸗ 
gangspunkten nach den Übergängen Czarajewo, . Mika⸗ 
ſzewicze, Olechnowicze, Podwoloczyſka, Sniaiyh, Zakucze, Stolpce, 
Turmont, Zahacie und Zdolbunowo. Die Fracht ermäßigt ſich bei 
Halb⸗ und Ganzwagenladungen um 18 bis 50 Groſchen je nach der 
Klaſſe, nach der das Gut normal tarifiert. Die Sendungen müſſen 
mit direkten internationalen Frachthriefen von einer tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Station nach nur oſtdeutſchen, lettiſchen, rumäniſchen oder 
ruſſiſchen Statlonen beſtimmt ſein. 


Seldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gymäb Ber · 
ſegele im „Monitor Polſkt“ für den 28. November auf 5,9244 Zloty 

geſetzt. 

Der Zloiv am 27. November. Danzig; Ueberweiſung 
67.41 57,55, bar 57 4457,58, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
45,70—46,90, Poſen 46.725 — 46,925, Kattowitz 48.725 — 46.925, bar gr. 
46,60— 47,00, Zürich: Ueberweiſung 57,75, London: Ueber 
weiſung 43,49, Newyork: Ueberweiſung 11.28, Prag: Ueber 
weiſung 377.62 /, Matland: Ueberweiſung 214.25. Budapeſt: 
bar 63,95—64,15, Wien: Ueberweiſung 79,51 79,70. 

Warſchauer Börſe v. 27, Nopember. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien — Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Helfingfors —. 
Spanien —, Holland 359,70, 369,60 — 359,89, apan —, Kon 

antinopel —, Kopenhagen —, London 43,48”), 48,59'/, — 43,28, 
ewyvork 8,89°/,, 6,91 / — 8,87¼, Oslo —, Baris 35,11. 38,20 — 35,02, 
rag 26.417, 26.51 — 26,37, Riga — Säwes 173.00, 17343 — 172,57, 
stodholm —, Wien —, Italien 46,67, 46,79 — 48,55. 

Amtliche Deviſen⸗Netierungen der Danziger Börſe vom 
27. November. In 1 er Gulden wurden notiert Devisen: 
London 2500 Gb., 23,00 Br., nor d.. —,— Br., 
Berlin —.— d. —,— Br., arſchau 27.44 d., 37,58 Br., 
Noten: London 2, 0¼ Gd. 26,50 / Pr., Serlin 122,507 Gb. 122,813 Br. 
Rent —— b., . — Br, Hölfand —,— MB, —,— Br., Züri 
—.— Gd. —,— Br. Paris —— 6b, — — Br., Brüel —.— 6b, 
_— Br. Helfnafers —.— d. —— Br. N —.— 2d. 
—.— Br., Stockholm —— — Br. Oslo -,— Br. 


—.— 
* * 


Sd. 
Warſchau 57,41 &b, 57,55 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Neichsmart 
26. November 
Geld Brief 


In Reichs matt 
27. November 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah- 
fung in deutſcher Mark 
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— | Ronitantinopel .. | 1.943 | 1.882 | 1548 | 1.982 
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Züricher Börſe vom 27. November. Amtlich.) Warich au 57 
Rework 5.15½ London 25,13 ½, Baris 20,29% Wien 724 
Prag 15,28, Italien 26,87. Bel 

IRngfors 12,95. Sofia 3,72, 


Die Ban! Polſki zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
835 3, do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Bid, Sterling 43.31 31. 
100 Schweizer Franken 172,31 31. 100 franz. Franken 34,97 31. 
199 Beutihe Mart 214,52 3, 100 Danziger Gulden 173.21 N. 
tichech. Krone 36,34 34, oiterr. Schilling 124,93 Zt 


Aktienmarkt 


Poſener Börſe vom 27. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Fproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 490 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 88,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 40,00 G. Tendenz unverändert. — Induſtrie⸗ 
aktien: Centr. Rolnik. 90,00 G. Cukr Zduny 35,00 6. Dr. 
Roman May 90,00 . Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, 7 Geſchäft, 2 = ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Po ener Getreidebörſe vom 
27. November. Die Preise veriteben ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 

Richt pre e: 


Weizen 9.25 —41.25 Rübenſamen . . 70.60-74.00 
Roggen 27.50 — 28.00 freiderbien. . . . 38.00-42.00 
Dabigerite. . . . 28.60-27.09 | Bittoriaerbien . . 45.00 - 52.00 
Braugerſte. . . 27.00 — 30.00 jsoigererbien . 40.00 47.00 


Roggenſtroh, le. —.— 
Roggenſtroh, gepr. . 
Heu. lolf‚e 00m 
N 


afer. . » . 23.00—25.00 
onggenmehl (65°/,) ; 5 
Nogaenmehl (70% . 42.00 
Weizenmehl (65%/,) . 59.50 - 63.50 
Weizenkleie 18.50 — 19.50 Blaue Lupinen  —— 
Roggenkleie 16.50 17.50 Gelbe Lup inen —.— 


Jabritkartoffeln franko Fabrik 19 Groſchen je Stärkeprozent. 

Geſamttendenz: ruhſg, 

Speifelarioffeln ohne Geſchäft. 

Am geſtrigen Mittwoch notierte die Poſener Börſe für 100 Kg. 
Roggen 27,50—28 Zloty, es war alſo ein leichter Preis nachlaß bei 
ruhiger Tendenz zu verzeichnen. Der Anſicht von Fachleuten zu⸗ 
folge iſt dieſe Abſchwächung auf folgende Faktoren zurückzuführen: 
1. Der Ausſchluß der Waſſerwege über Birnbaum und Uſch bei 
der Zollrückerſtattung für exportiertes Getreide (worüber wir 
geſtern berichteten); 2. die wichtigſten Poſener Getreidefirmen, die 
Mitglieder des Verbandes der Getreideexporteure ſind, haben die 
Exporttransaktionen auf ihre Ausfuhrquittungen bereits 4 
ind aber noch im Beſitz weiterer Roggenmengen und ſehen ſich 

her veranlaßt, dieſen Roggen mit 2 bis 3 Zloty niedriger abzu⸗ 
ſetzen, als den für den Export beſtimmten. Es i anzunehmen, 
daß die Abſchwächung nur vorübergehender Natur iſt. — 

Denziger Produktendericht vom 27. Nevember. eigen 
130 Pid's 9 2520,50, Roggen für In and) 18.75 17,00, Brau- 
gerſte fü nland) 16,25—16,75, gute Braugerſte 18.00, Futter⸗ 
gerite 15,50—16,00, Hafer 14,50 14.78. Erbien ohne Handel, Roggen» 
kleie 11,50, Meizentieie 12,50. Großhandelspreiſe in Danziger Gülden 
per 100 Az. frei Danzig. 

Berliner Produktenbericht uam 27. November. 
und Delſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: * märk., 
67-77 Kg. 242.00 — 243.00, Dez. 256,50, März at 275,59. 

sagen mär!, 72 Kg. 177—179, Des. 193,25 — 192.75, März 211,50 
Gerſte 187203, Braugeriie, Har ſte 
ärz 190,50, 


Weizenmehl 29.00—34. 75. Roggenmehl 2 
Keie 10,75 — 11, 80. r 9,5010, 25. 
Kl. Gpeiſeerbſen 24— 28. 


neue —.— 
Aae tik be 0 
axtoffeifloden 15, 5 7 8 
Die 1 Veranlagung der überſeeiſchen Getreide ⸗ 
terminmärkte hatte in den geſtrigen Nachmittagsſtunden eine 
ſchwache Stimmung auftommen laſſen. 
an Ver en ne macht fi ven Grund —— 92 ie 
erfolgten Veröffentlichu egierungsvorlag . 
55 außer bentiſche Neroofttät bemerkbar, unter der das Ge⸗ 
chäft ſtark leidet. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe v. 27. November. Preis für 100 Kilogr 
in Gold- Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,00, Remalted."lattenzint von handels 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originaldüttenalumintum (8/9 / 
in Wlöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht» 
Barzen (9, 1%, Reinnidei 63—99 / 350. Antimen-Regulus 
66-70, Feinſilder für 1 Kilogr. ſein 67.5 69,00. Gold im Frei ⸗ 
verkehr —.—, Platin —.—. 


Viehmarkt. 


Vieh und Fleiſch. War ſchau, 26 November. In der Groß ⸗ 
andelshalle zahlte man für 1 Kg. Schla t: Rinöfleiſch, 
interes 2,70—2,90, vorderes 2,10—8,50, Kalbfleiſch, hinteres 3,0 
bis 4,20, vorderes 3—3,50, Schweinefleiſch 3,20—3,40; Fleiſch aus 
Zufuhr: Rindfleiſch, hinteres 2,40— 2,0, vorderes 1,802, 0, Kolb; 
fleiſch, hinteres 3,60—3,90, Schaffleiſch 2,40—2, 70. 

rager Viehmarkt vom 26. November. Man zahlte für 1 Kg. 
Schlachtgewicht einſchließlich Steuer in iſchechiſchen Kronen: Kälber 
10—14, aus nahmsweiſe 14,50, inländiſche Schweine 13—15, aus- 
nahmsweiſe 15.50, polniſche Schweine 15—15. Auf dem Montag- 
markt für lebendes Rindvieh betrug der Auftrieb 6206 Stück, davon 
2951 aus Polen; man zahlte für 1 Kg.: inländiſche Ochſen 5—8, 
Bullen 5,50—8, Kühe 4 7,80, Färſen 6,50—8,30, polniſche Ochſen 
6 8,50, polniſche Bullen 5—7,0, 2 Kühe 5—7, polniſche 
ürfen 5,75—6,50. Auf dem gleichen arkt notierten lebende 
chweine inländiſch je Kg.: inländiſche 11, polniſche 9,80 bis 
1080, ausnahmsweiſe 11—11,25, rumäniſche 9,50—11,0. Schweine 
haben ſchwache Tendenz; polniſche Schweine, ſowohl lebende wie 


geſchlachtete, ſind im Preiſe geſunken. 
iener In der vergangenen 
je nemarkt ins- 


iehmarkt vom 277, November, 

Woche betrug der Auftrieb auf dem hieſigen Schwei 

geſamt 13 231 Stück, davon aus Polen 3334; Fleiſchſchweine waren 
7902, Fettſchweine 5929 Stück aufgetrieben Man notierte für 
1 Kg. Lebendgewicht: prima Fettſchweine 2—2,05, engliſche Kreuzung 
1,90—2,15, Bauernſchweine 1,86—2, alte 180—1,88, iziſche und 
aus Kongreßpolen 1,70—2,0, polniſche Fleiſchſchweine 2,30.—2,65. 
Prima Fettſchweine ſtiegen um etwa 10 Groſchen im Preiſe. 
Fleiſchſchweine wurden bei ſtarker Nachfrage zu denſelben Preiſen 
wie in der Vorwoche verkauft. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Willy P. in R. 1. Wir haben Ihre Anfrage unter demſelben 
Kennzeichen ſchon in der Nr. 269 vom 22. November dahin beant⸗ 
mortet, daß Sie für den Schaden haftbar find, aber ſich an dem 
Lohn des Arbeiters ſchadlos halten können. 2. Wenn Sie der 
Arbeitgeberorganiſation angehören, müſſen Sie den tarifmäßigen 
Lohn zahlen, ſonſt nicht. 3. über Auswanderungsfragen müſſen 
wir Auskunft ablehnen. 

Nr. 123, Danzig. Die Erbſchaftsſteuer iſt dort zu erlegen, wo 
die Erbmaſſe 1 1 in dieſem Falle alſo wohl hüben und drüben 
In Polen iſt für Geſchwiſter des Erblaſſers dos Erbe nur bis 
00 Zloty ſteuerfrei, darüber hinaus, und zwar bis 5000 Zloty, 
werden an Erbſchaftsſteuer 10 Prozent, bis 10 000 Zloty 12 Prozent, 
bis 000 Zloty 14 Prozent erhoben. 

„Culm 95.“ Leider iſt in dieſer Sache nichts zu machen. Die 
Anwartſchaft auf Rente lebt für Sie wieder auf, wenn Sie wieder 
eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung aufnehmen oder durch 
freiwillige Beitragsleiſtu das Verſicherungsverbältnis erneuern 
und danach eine Wartezeit von 500 Beitragswochen zurücklegen, 
wie 5 jean von Poſen ganz richtig mitgeteilt wurde. Mehr ſind 
wir Ihnen zu ſagen nicht imſtande. 

A. B. 333. Die hohe Forderung für die Genehmigung des 
Untervermietens iſt eine Umgehung des Mieterſchutzgeſetzes, die 
flrafbar iſt. Daß Ihre Hauswirtin das weiß, gebt klar daraus 
hervor, daß ſie ſich weigert, Ihnen über dieſe Beträge Quittungen 
auszuſtellen, weil dieſe ein dokumentariſcher Nachweis dafür 
wären, daz die Miete auf Umwegen überfteigert wird. Wir raten 

hnen, auf der Ausſtellung der Quittungen zu beſtehen und ohne 
utttung keine Zahlung zu Ieliten. s braucht niemand eine 
Zahlung zu leiſten, wenn die Quittung verweigert wird. 


Efindfowiti über Selbſtverwaltungen. 


Lodz, 26. November. Am vergangenen Sonntag hielt 
der Innenminiſter Sktadkowſki in der Lodzer Phil⸗ 
harmonie einen Vortrag über die „ſchöpferiſche Arbeit der 
Selbſtverwaltungen“. Der Innenminiſter leitete ſeine 
Rede nach der Lodzer „Freien Preſſe“ mit 
der Bemerkung ein, daß er ſich bemühen werde, die ganze 
Materie möglichſt an Hand von Zahlen zu erklären. Und 
zwar an Hand ſolcher Zahlen, die er jetzt als Miniſter und 
ſpäter einmal als Privatmann verantworten könne. In der 
letzten Zeit ſei in Polen die Loſung vertreten worden, daß 
die Regierung ſchlecht ſei, daß nicht nur ihre Taten nichts 
wert ſind, ſondern ſogar das alles, was mit der Regierung 
zuſammenhängt. Die Selbſtverwaltung und ihre Taten 
ſeien mit der Regierung nicht verbunden. Da fie aber unter 
der Oberleitung der Regierung ſtehe, würde behauptet, daß 
die Selbſtverwaltung dem Untergang geweiht und der Re⸗ 
gierung ausgeliefert ſei, die ſie drücke und erſchlage. Ferner 
beſage die Loſung, daß ſich die Selbſtverwaltung nicht ent⸗ 
wickeln und nichts tun könne, da doch die Städte von Regie⸗ 
rungskommiſſaren überſchwemmt und die Stadtverwaltun⸗ 
gen aufgelöſt werden. 

Dieſen Anſichten verſuchte der Miniſter⸗Redner in der 
Folge damit entgegenzutreten, daß er einige Zahlen aus 
den Jahren 1919, 1926 und 1929 anführte. Er erklärte, daß 
im Jahre 1919 in Polen 4067 Regierungskommiſſare vor: 
handen geweſen wären, im Jahre 1926 — 352 und im Jahre 
1929 — 74. In den kommunalen Kreisverbänden ſeien im 
Jahre 1927— 38 und am 1. Mai 1929 — 89 Regierungs⸗ 
kommiſſare tätig geweſen. Derjenige täuſche ſich aber, der 
annehme, daß dies eine reaktionäre Maßnahme der Regie⸗ 
rung ſei. Faſt alle dieſe Regierungskommiſſare entfielen 
auf Kleinpolen, dort, wo ein veraltetes Verwaltungsſyſtem 
beſtehe. Neuwahlen könne die Regierung auf Grund dieſes 
Syſtems nicht ausſchreiben, da dies ein antidemokratiſcher 
Schritt wäre, den die Regierung nicht unternehmen wolle. 
Erſt nach Einführung eines neuen Wahlſyſtems wür⸗ 
den in dieſem Landesteil Neuwahlen ausgeſchrieben werden. 

„Wo ſind alſo diejenigen Regierungskommiſſare, die die 
Selbſtverwaltung mit den Füßen zertreten, darum zer⸗ 
treten, weil ſie der Regierung gefallen und ihr zeigen 
wollen, daß fie etwas tun“ — fragte Miniſter Skkladkowſki. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen bemühte 
ſich der Miniſter, gleichfalls an Hand von Zahlen die erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit der Regierung nachzuweiſen. Wiederum 
betonte er, daß er für die Richtigkeit der Zahlen die volle 
Verantwortung übernehme. Er erklärte, daß die Zahl der 
Elektrizitätswerke, der Schlachthäuſer, Markthallen, Schul⸗ 
gebäude, der Straßenbahnlinien, der inſtand geſetzten Stra⸗ 
ßen uſw. ſtark geſtiegen ſei. Von allem, was Polen beſitze, 
ſeien in den erſten acht Jahren 52 Prozent und in den letz⸗ 
ten drei Jahren 48 Prozent geſchaffen worden. Der Miniſter 
ging auf die Vorwürfe ein, die der Regierung wegen der 
nicht zu Ende geführten Inveſtitionen gemacht werden. Er 
zog ſich dabei ganz geſchickt aus der Affäre: 

„Im Leben eines Staates, ſo erklärte er, gibt es keine 
beendeten Dinge, Momente einer beendeten Arbeit beſtehen 
nicht. Im Leben iſt es unter den Menſchen ebenſo — es 
gibt Kinder und Erwachſene, und nicht nur lauter Erwach⸗ 
ſene. Ein folder Moment des Endes wäre eine Tragödie. 
Denſelben Geſetzen unterliegt auch das Leben und die Ar⸗ 
beit der Selbſtverwaltungen.“ 

Zur Illuſtrierung dieſer Worte führte der Redner Mil⸗ 
lionenzahlen an, die aber ebenſo gut für wie gegen ſeine 
Behauptung zeugen können. Um nur eine herauszugrei⸗ 
fen: Wege und Brücken find für 9 Millionen Zloty fertig⸗ 
geſtellt und für 29 Millionen noch nicht beendet. Der Wert 
der in den Jahren 1926 bis 1929 fertiggeſtellten Inveſtitio⸗ 
nen betrage 510 Millionen Zloty, der noch im Bau befind⸗ 
lichen 236 Millionen Zloty. 

Miniſter Skladkowſki ſchloß feine Ausführungen mit 
der Feſtſtellung, daß Polen in den zehn Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens den Weg gegangen ſei, der ihm gewieſen war. Man 
müſſe den Zuſtand des polniſchen Staates vor zehn Jahren 
dem heute beſtehenden gegenüberſtellen, dann hätte man den 
Beweis dafür, daß ſehr viel geleiſtet worden ſei. 


Der Kultusminiſter an die Studenten. 


Treibt Wiſſenſchaft und enthaltet euch 
politiſcher Kundgebungen! 


Warſchau, 36. November. (PA T.) Der Miniſter für 
religiöfe Bekenntniſſe und öffentliches Bildungsweſen hat 
an die Senate ſämtlicher akademiſchen Schulen fol⸗ 
gendes Rundſchreiben gerichtet: 

„In der letzten Zeit werden in den Zentren der akademi⸗ 
ſchen Jugend immer mehr Erſcheinungen beobachtet, die darauf 
hinweiſen, daß einige Kreiſe dieſer Jugend gar zu leicht den 
Einflüſſen gewiſſer Kreiſe unterliegen, die es als zuläſſig 
und angezeigt erachten, die lernende Jugend als Werkzeug 
im politiſchen Kampfe mit der Regierung zu benutzen. Die 
akademiſche Jugend ſoll den Mangel der ſogenannten „Maſ⸗ 
ſen“ in dem betreffenden Lager erſetzen, die ſich zu ſtürmi⸗ 
ſchen Straßendemonſtrationen eignen. Die Situation, die 
ſich dadurch an unſeren Hochſchulen herausgebildet hat, muß 
die wahrhaften Freunde der Jugend ſowie alle diejenigen 
mit Unruhe erfüllen, denen daran gelegen iſt, daß die 
wiſſenſchaftliche Arbeit an unſeren akademiſchen 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Dezember 1929 nehmen wir in Betrieb: 


Die Butter⸗Prüfungsſtelle 


in Miasteczko n/N., Bahnhol, Tel. 21. 


Die Butter⸗Prüfungsſtelle 


in Drawski Mͤiyn, Bahnhof, Tel. ö. 


Die Prüfungsſtellen werden laut Verordnung vom 19. 9. 1929 betr. 
Feſtſetzung von Ausfuhrzoll für Butter Beſcheinigungen ausſtellen, 


die zur zollfreien Butterausfuhr berechtigen. 


Molkereien und Butterexporteuren erteilen wir jederzeit aus⸗ 


führliche Informationen. 


Izba Przemystowo-Handlowa in Bydgoszcz 


Nowy Nynek 8. Tel. 242, 1821. 


—— — — 


Schulen normal von ſtatten gehe, d. h. in einer Atmoſphäre 
der Ruhe, ohne Unterbrechungen und Erſchütterungen. 

Von dieſem Gedanken geleitet wende ich mich an die 
Senate ſämtlicher akademiſcher Schulen und durch ihre Ver⸗ 
mittlung an ſämtliche Mitglieder der Lehrerkollegien dieſer 
Schulen mit der eindringlichen Bitte und dem Appell, über 
die Erſcheinungen des Lebens der akademiſchen Jugend zu 
wachen und ihnen eine beſonders ſorgfältige Behandlung zu 
teil werden zu laſſen. Ich weiß, wie ſchwer es iſt, gegen 
Einflüſſe anzukämpfen, die auf die Jugend durch Vermitt⸗ 
lung von Fäden politiſcher Organiſationen ausgeübt wer⸗ 
den, ich zweifle aber trotzdem nicht daran, daß der Einfluß 
der dieſer Jugend aufrichtig wohlgeſinnten Führer des 
Lehrerkollegtums eine ſehr bedeutende, wenn nicht ent⸗ 
ſcheidende Rolle zu ſpielen vermag. Im beſonderen bitte ich 
um große Vorſicht bei der Erteilung von Genehmigungen 
für die ſogenannten akademiſchen Verſammlungen, beſon⸗ 
ders in ſolchen Fällen, bei denen die Befürchtung vorliegt, 
daß ſie entgegen dem Wortlaut des Art. 106 des Geſetzes 
über die akademiſchen Lehranſtalten (Dziennik Uſtaw Nr. 72 
vom Jahre 1920) eine politiſche Manifeſtation werden kön⸗ 
nen. Ich verſtehe die Beweggründe der Herren Rektoren 
für die ſehr liberale Behandlung der Wünſche der Jugend 
in dieſer Frage; aber gleichzeitig bitte ich die Tatſache zu 
berückſichtigen, daß die akademiſchen Verſammlungen im 
allgemeinen die Entfeſſelung der politiſchen Leidenſchaften 
der Jugend vergrößern. 

Die bisherigen Erfahrungen lehren, daß die vorherige 
Verſicherung der Organiſatoren der Verſammlung durchaus 
nicht garantiert, daß ſich die aufgereizte Jugend in den 
Grenzen hält, in denen die Genehmigung zu der Verſamm⸗ 
lung erteilt wurde. Eine gar zu große Verantwortung 
nehmen aber die akademiſchen Behörden auf ſich, in⸗ 
dem ſie die Genehmigung zu einer Verſammlung erteilen, 
nach der es zu Reibungen mit den Organen der öffentlichen 
Sicherheit kommen kann. Unſere Organe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und ihre vorgeſetzten Behörden 
haben des öfteren den Beweis erbracht, mit welch weitgehen⸗ 
dem Verſtändnis fie das Auftreten der Jugend behan⸗ 
deln; doch man muß ſich vergegenwärtigen, daß eine Zeit 
kommen kann, da ich den Herrn Innenminiſter nicht mehr 
werde bitten können, daß dieſes Verſtändnis noch 
dazu auf Koſten des Anſehens der Staatsbehörde ewig 
währe. Gleichzeitig bitte ich, den unter der Jugend be⸗ 
ſtehenden Organiſationen größere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, ſowohl denjenigen, die trotz des Mangels einer 
rechtlichen Grundlage für ihre Exiſtenz offen auftreten und 
geduldet werden, als auch denen, die wie z. B. die ſoge⸗ 
nannten Korporationen auf Grund des Art. 99 des Geſetzes 
über die akademiſchen Lehranſtalten beſtehen. Die dieſen 
Vereinigungen angehörige Jugend iſt davon in Kenntnis zu 
ſetzen, daß dieſe Vereinigungen von den Behörden nur ſo⸗ 
lange geduldet werden können, ſolange ſie nicht ein Faktor 
der Zerſetzung des akademiſchen Lebens überhaupt und der 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten im beſonderen ſind. Ich brauche 
nicht zu verſichern, wie ſehr mir daran liegt, daß dieſe 
wiſſenſchaftliche Arbeit keine Hemmung erfährt. Ich denke 
an dieſe Tauſende unſerer unbemittelten Jugend, die vor 
allem ler nen wollen, und oft die letzten Kräfte anwenden, 
um ſich auf der Univerſität zu erhalten. Ich weiß, daß der 
Verluſt eines jeden Semeſters für dieſen friedlichen und ein⸗ 
gearbeiteten Teil der Jugend ein wahrer Verluſt des Lebens 
iſt. Aber gerade darum appelliere und bitte ich umſo inſtändi⸗ 
ger, auf die Jugend zur Wahrung der Ruhe einzuwirken, 
damit ich nicht zu den letzten Mitteln zu greifen 


brauche. 
(—) St. Czerwinſki, 
Miniſter.“ 


Korfanty klagt feine Räten ein. 


Kattowitz, 26. November. Unlängſt haben wir einen 
Artikel des ſozialiſtiſchen Abg. Dr. Liebermann im 
„Robotnik“ über Verfaſſungsfragen zur Sprache gebracht. 
Dr. Liebermann führte aus, daß eine Sejmauflöſung ohne 
gleichzeitige Ausſchreibung der Wahlen nach 
der polniſchen Verfaſſung unzuläſſig ſei. Sollte aber den⸗ 
noch ein ſolcher Fall eintreten, ſo beſtehe der Sejm weiter 
und könne bindende Beſchlüſſe faſſen. Das, was Dr. Lieber⸗ 
mann in bezug auf den Warſchauer Sejm ſagte, trifft voll und 
ganz auf den Schleſiſchen Sejm zu, denn das Orga⸗ 
niſche Statut für die ſchleſiſche Wojewodſchaft iſt in der pol⸗ 
niſchen Verfaſſung verankert, und der Artikel 22 des Orga⸗ 
niſchen Statuts legt dem Staatspräſidenten die Pflicht auf, 
gleichzeitig mit der Auflöſung des Sejms Neuwahlen aus⸗ 
zuſchreiben. Das iſt bekanntlich nicht geſchehen. Nach Auf⸗ 
faffung Dr. Liebermanns iſt eine Sejmauflöſung ohne gleich⸗ 
zeitige Ausſchreibung von Neuwahlen keine geſetzliche 
Handlung, und der Sejm beſteht weiter, folglich kann 
der Seimmarfhall Wolny den Schleſiſchen Sejm jederzeit 
einberufen. Selbſtverſtändlich haben nach dieſer Rechts⸗ 
auffaſſung die Sejmabgeordneten Anſpruch auf Diäten, die 
aber von dem ſchleſiſchen Staatsſchatze nicht zur Auszahlung 
gelangen. 

Um die rechtliche Frage aufzuklären, entſchloß ſich Kor⸗ 
fanty, den ſchleſiſchen Staatsſchatz wegen Zahlung der 
Diäten zu verklagen. Seine „Polonia“ ſchreibt darüber 
Folgendes: „Nachdem der Schleſiſche Sejm bereits vor 
285 Tagen aufgelöſt wurde und Neuwahlen bis heute nicht 
ausgeſchrieben wurden, entſchloß ſich Korfanty, den Staats⸗ 
ſchatz auf Zahlung der Diäten zu verklagen 
und beauftragte den Advokat Mroczkowſki, in feinem Namen 
beim Gericht die Klage einzureichen. Wird der Prozeß ge⸗ 


Nie wieder 
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2 Mostowa 2 


— EEE. 


Anbiete freibleibend aus im Dezember und Gewaſch. Plättwäſche 


Wilhelm 5 


Telefon 22. 


Pr vat Limauſine Sißer 


A neuer durchzugsträitiger Amerikaner für 


wonnen und gelangen die Diäten zur Auszahrung, Yo wir 
Korfanty das Geld an die Ortsarmen von Kattowitz 
verteilen. Ihm liegt nur daran, den polniſchen Gerichten 
Gelegenheit zu geben, prinzipiell über das Auflöſungsdekret 
des Staatspräſidenten zu entſcheiden, um feſtzuſtellen, ob 
das Auflöſungsdekret der Verfaſſung nicht zuwiderläuft und 
ob es zurecht beſteht.“ 8 80 


Ruſſiſcher Einmarſch in die Mandſchurei. 
Iſt China kampfbereit? 


Die militäriſchen Handlungen in der Mandſchurei ſind 
aus dem Stadium der kleinen Grenzüberfälle herausge⸗ 
ſchritten. Heute konn man ſchon von einer großen Offen⸗ 
ſive der Ruſſen und von der ebenſo großen Gegen⸗ 
offenſive der Chineſen ſprechen. Der Krieg iſt 
hiermit in vollem Gange, ohne erklärt zu ſein. 

Die Alarmſtimmung in China nimmt mit jeder Stunde 
zu. Man ſprach ſchon ſeit langem in maßgebenden chineſi⸗ 
ſchen Kreiſen von der Abſicht Sowjetrußlands, die nord. 
mandſchuriſche Bahn, die bekanntlich zu Beginn des Jahr⸗ 
hunderts mit ruſſiſchem Geld erbaut wurde und unter ruſſi⸗ 
ſcher, ſeit 1922 unter gemiſchter chineſiſch⸗ruſſiſcher Verwal⸗ 
tung ſtand, mit Militärgewalt zurückzuerobern. Dieſe 
Bahn iſt zum Kriegsgegenſtand zwiſchen Sowfetruß⸗ 
land und China ſeit dem Augenblick geworden, wo die 
Chineſen die ruſſiſchen Beamten vertrieben haben. 

An Einigungsverſuchen hat es nicht gefehlt. Sie ſind 
aber alle fehlgegangen. Wie nicht anders erwartet werden 
konnte, machen die Chineſen die Ruſſen dafür verantwort⸗ 
lich und die Ruſſen die Chineſen. Tatſache iſt, daß ruſſiſcher⸗ 
ſeits ein Vertragsentwurf ausgearbeitet und den Chineſen 
zur Unterzeichnung vorgelegt wurde, der die Wiederher⸗ 
ſtellung des status quo auf der mandſchuriſchen Bahn vor⸗ 
ausſieht. Die Chineſen haben ſich zu dieſem Vertragsent⸗ 
wurf nicht geäußert, alſo müſſen ſie mit ihm nicht einver⸗ 
ſtanden ſein. Wollen fie alſo die mandſchuriſche Bahn für 
ſich behalten? Inzwiſchen war die Kriegsſtimmung an den 
beiden reſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenzen im Steigen be⸗ 
griffen, und es ſah die ganze Zeit ſo aus, als käme es da⸗ 
rauf an, bei wem zuerſt die Geduld reißt bezw. wer zuerſt 
mit den kriegeriſchen Vorbereitungen, die infolge der un⸗ 
geheuren Entfernungen lange Zeit in Anſpruch nehmen 
müſſen, fertig werden wird. Nun haben die Ruſſen 
vor wenigen Monaten die Reorganiſation der fernöſtlichen 
Sonderarmec durchgeführt, an deren Spitze der rote Ober⸗ 
befehlshaber Blücher geſtellt wurde. Dieſe fernöſtliche 
Sonderarmee beſteht aus Truppen, die ſich ihrer Exiſtenz 
nicht zu ſckämen brauchen. Was haben inzwiſchen die Chi⸗ 
neſen erreicht? 5 

Die Chineſen haben ſich zunächſt damit beſchäftigt, daß 
ſie vergeblich verſuchten, die Machtverhältniſſe in Nanking 
und in Mukden zu klären. In Nanking, der offiziellen 
Hauptſtadt Geſamtchinas, weilt die zentrale chineſiſche Re⸗ 
gierung unter Führung des Marſchalls Tſchiang⸗Kai⸗Schek. 
In Mukden. der Hauptſtadt der drei mandſchuriſchen Pro⸗ 


vpinzen. herrſcht der 28 jährige Tſchang⸗Hſü⸗Liang, der Sohn 


von Tſchiang⸗Kai⸗Scheks Erbfeind, dem ermordeten nor⸗ 
diſchen Diktator Tſchang-Tſo⸗Lin. Der junge Tſchang⸗Hfü⸗ 


Liana hat offiziell die Kuomintang⸗Fahne Nankings achikt. 


In der Praxis aber verfügt er über die größte Selbſtändig⸗ 


keit. Bei den Rußlandverhandlungen wußte man monate⸗ 


lang nicht, wer tonangebend iſt, Nanking oder Mukden, und 
wer die Inſtruktionen den chineſiſchen Bevollmächtigten er⸗ 
teilt. Dieſer Wirrwarr hat den Gang der ruſſiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Verhandlungen nicht unerheblich beeinflußt, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in ungünſtiger Weiſe. 

Von dem Gegenſatz Nanking⸗Mukden abgeſehen, hat 
aber China noch größere Sorgen: Der Bürgerkrieg im 
Reiche der Mitte war nämlich in den letzten Wochen in 
vollem Ganoe, und der chriſtliche Marſchall Feng und der 
Nankinger Marſchall Tſchfang⸗Kai⸗Schek, von den übrigen 
kleinen Marſchällen unterſtützt bezw. verraten, leiteten mit 
großer Leidenſchaft militäriſche Operationen gegeneinander 
ein, deren gegenſeftiges Ziel es war, die Flanke des Gegners 
zu umgehen. Wem von den beiden Marſchällen dies ge⸗ 
lungen iſt und inwieweit, vermag niemand feſtzuſtellen. Die 
ſtrategiſche Lage in Zentralchina war und iſt wohl noch in 
dieſem Augenblick völlig chaptiſch. 

Nun hat Tſchiang⸗Kai⸗Schek einen Aufruf er⸗ 
laſſen, der das Ende des Bürgerkrieges und das 
Sammeln der Kräfte gegen Rußland vorſchlägt. Wird dieſer 
Aufruf von Erfolg ſein? Iſt er nicht nur ein Manöver 
Tſchiang⸗Kai⸗Scheks, deſſen militäriſche Lage, ſoweit man 
ſich in ihr auskennt, keineswegs glücklich zu ſein ſcheint? 
Wird vor allen Dingen der Mukdener Herrſcher Tſchang⸗ 
Hſü⸗Liang imſtande fein, einen Kampf um die nordmand⸗ 
ſchuriſche Bahn auszutragen? Dies alles ſind Fragen, die 
die letzten Ereigniſſe in der Mandſchurei ungemein aktuell 
gemacht haben und deren Beantwortung die weiteren Er⸗ 
eigniſſe bringen werden. 


Denken Sie an die rechtzeitige 
Erneuerung des Abonnements! | 
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Achtung! 


Einfuhrfreil 


Januar eintreffenden Dampferladungen 


la holländiſche 


w. ſaub. gut und billig 
geplättet: Krag. 10—15 
Er. Stulp. 10 gr, Chemiſ. 
20 gr. Oberhemd. 060 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Keine Mechaniſierung der Bäckereien. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 78 iſt eine Verordnung des 
Innenminiſters erſchienen, durch welche die Veroroͤnungen 
zur Mechaniſierung der Bäckereien, veröffent⸗ 
licht im „Di. Uſt.“ 102 des Jahres 1927 und „Di. Uſt.“ 
57/1928, aufgehoben werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen uniern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. November. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Der neue Bromberger Burgſtaroſt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Ageutur aus Wilna 
meldet, iſt durch Verfügung des Inneuminiſterinms vom 
23. 5. M. der Leiter der Verwaltungsabteilung des dortigen 
Wojewodſchaftsamtes Wlobzimierz Dworakowſki 
zum Burgſtaroſten in Bromberg ernannt worden. 

Dieſe Ernennung ſteht im Zuſammenhang mit der 
Neuorganiſation der hieſigen Polizei, die bisher ſtädtiſch 
war und nunmehr auf Grund eines Beſchluſſes des 
Miniſterrats ſtaatlich geworden iſt. Der Titel Burgſtaroſt 
iſt ungefähr gleichbedeutend mit dem des Polizeiprä⸗ 
ide nten in den großen Städten in Preußen. Zur preu⸗ 
ßiſchen Zeit wäre die Neuorganiſation eine Anerkennung 
des Großſtadtcharakters der betreffenden Stadt ge⸗ 
weſen. Dieſe Bedeutung wohnt in gewiſſem Maße zweifel⸗ 
los auch der jetzigen Neueinrichtung inne. 


Der Tätigkeitsbereich des Burgſtaroſten bei uns be⸗ 
ſchränkt ſich lediglich auf die Polizei, während die 
bereits beſtehenden Burgſtaroſten in den größeren Städten 
Kongreßtolens gleichzeitig die Spitzen der allgemeinen Ver. 
maltung darſtellen. 

In Bromberg beſtand von altersher die Tendenz, die 
Polizei aus dem Rahmen der Stadtverwaltung herauszu⸗ 
heben; dieſes Beſtreben hatte ſeinen Grund darin, daß da⸗ 
mals die Tätigkeit der Kriminalpolizei faſt auf Schritt und 
Tritt dadurch behindert wurde, daß an den Grenzen der 
zahlreichen ſtark bevölkerten Vororte ihre Macht zu Ende 
war. Fand z. B. in Bromberg ein Einbruchsdiebſtahl ſtatt, 
den die ſtädtiſche Polizei aufzuklären ſuchte, und führten 
die Spuren der Einbrecher über das Weichbild der Stadt 
hinaus, fo mußte die Polizei ſich erſt mit derjenigen des 
Landkreiſes in Verbindung ſetzen reſp. dieſer die weitere 
Verfolgung überlaſſen, was große Nachteile zur Folge hatte 
etnesteils deshalb, weil Zeit verloren ging, die in ſolchen 
Jällen gelöwert iſt, und andernteils weil die Polizei des 
Dandkreiſes hinſichtlich ihrer Organiſation und ihrer Schlag⸗ 
kraft weit hinter der ſtädtiſchen zurückſtand. Aber dieſe be⸗ 
rechtigten Tendenzen, die ſtädtiſche Polizei zu verſtaatlichen, 
ſcheiterten daran, daß die Stadt nicht groß genug war, um 
biefe Maßnahme zu rechtfertigen, und daß andererſeits die 
Stadt eiferſüchtig darüber wachte, daß ihr keines ihrer 
alten Rechte entzogen wurde. 


Aber auch innerhalb ber ſtädtiſchen Verwallung gab es 
in dieſer Frage tiefere Divergenzen; fo wollte der jeweilige 
Leiter der Polizei, war es nun der zweite Bürgermeiſter 
oder ein juriſtiſch vorgebildeter Stadtrat, nicht Polizei⸗ 
dezernent ſein, worauf der leitende Bürgermeiſter Ge⸗ 
wicht legte, ſondern Polizeidirigentz b. h. er wollte vom 
Magiſtrat unabhängig ſein, während der leitende Bürger⸗ 
meiſter das Recht für ſich in Anſpruch nahm, den Polizet. 
leiter jederzeit durch ein anderes Magiſtratsmitglied zu er⸗ 
ſetzen. Formell ift dieſer Gegenſatz niemals ausgeglichen 
worden, d. h. der Poligeileiter blieb Magiſtrats dezer⸗ 
nent, aber man redete ihm vom Magiſtrat aus möglichſt 
wenig hinein. 5 

Heute liegen die Dinge ungleich anders, und zwar da⸗ 
durch, daß die Eingemeindungsfrage, die ſich zur preußiſchen 
Zeit jahrzehntelang in Erwägungen erſchöpfte, in abgekürz⸗ 
tem Verfahren durch einen Federſtrich von oben zugunſten 
der Stadt gelöſt worden iſt, wodurch Bromberg in die 
Reihe der Großſtädte eintrat. 

Die im „Monitor Polſki“ ſeinerzeit angekündigten Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu der Verordnung des Miniſter⸗ 
rates über die Burgſtaroſten in dem ehemals preußiſchen 
Teilgebiet ſind noch nicht erſchienen, man kennt alſo noch 
nicht genau ihren Wirkungsbereich. Was bei der Ernen⸗ 
nung des neuen Bromberger Polizeileiters Bedenken er. 
regen kann, iſt ſeine mutmaßliche Unbekauntſchaft mit den 
Verhältniſſen bei uns, die ſelbſtverſtändlich von den Wil⸗ 
naer, was Land und Leute anlangt, grundverſchieden ſind. 


Aber ſchließlich kommt es in erſter Linie auf den Mann 
ſelbſt an; von ihm wird es abhängen, 


ob er für ſeinen 
Poſten paßt oder nicht. 


Kleine Schiebung — große Folgen. 


Der Krieg hat ſoviel verzwickte Situationen als 
Folgeerſcheinungen gehabt, daß die Wirrniſſe heute, zehn 
Jahre nach Friedensſchluß noch längſt nicht alle als gelöſt 
und geglättet bezeichnet werden können. Immer wieder 
und wieder kehren, ganz abgeſehen gon den Verwicklungen 
in der Politik und im Völkerleben, kleine Ereigniſſe zutage, 
die beweiſen, welche Komplikationen durch Zufälle während 
des Krieges geſchaffen wurden. 

In Warſchau lebten zwei Brüder, von denen der eine 
verheiratet war. Als der Krieg ausbrach, wurden beide 
eingezogen und kamen in das gleiche Regiment. In einem 
der erſten Kämpfe wurde der Junggeſelle durch eine Kugel 
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Der verheiratete 
Bruder nahm die Papiere an ſich und mußte ſich mit den 
Reſten des Regiments zurückziehen. Das Regiment galt 
als aufgerieben, wurde neu geordnet und da ſtand plötzlich 
in der Stammrolle der Name des geſallenen Bruders, ſtatt 
des lebenden, verheirateten. Zufall oder Abſicht — jeden⸗ 
falls hatte der überlebende die Papiere des Toten vor⸗ 
gezeigt und wurde als ſolcher weitergeführt. Gefallen war 
angeblich der Verheiratete. 

Dem war es anſcheinend recht, denn er legte keinen 
Proteſt gegen den Irrtum ein. Und er kam heil und geſund 
aus dem Felde zurück zu feiner Frau — die ja jetzt burch die 
Neuordnung der Familienverhältniſſe durch einen Feldwebel 
zu ſeiner Schwägerin geworden war. Um kein Aufſehen zu 
erregen, verließ das Paar Warſchau und ließ ſich in Brom⸗ 
berg nieder. Hier meldete man ſich als „Schwager“ und 
„Schwägerin“ an und der erſte ſorgte in rührender Weiſe 
für die „verwitwete“ Frau ſeines „gefallenen“ Bruders. 

Als Witwe eines gefallenen Kriegers hat man ſchließlich 
auch Anſpruch auf eine Rente. Und da die Zeiten heute 
ſchwer ſind, muß man nehmen, was ſich bietet. So dachte 
auch das Schwager⸗Paar. Man bemühte ſich um dieſe Rente 
und erhielt ſie ſchließlich auch nach Erledigung aller Formali⸗ 
täten, zumal ja die „Papiere des Gefallenen“ in Ordnung 
waren. 

Aber auch eine unrechtmäßige Rente geht nur ſolange zu 
der Witwe, bis die Polizei davon erfährt. Aus irgend⸗ 
welchen Gründen kam dieſe Behörde der Schiebung auf den 
Grund und „Bruder“ und „Schwägerin“ wurden plötzlich, 
was ſie ſchon immer geweſen: Mann und Frau. Gegen 
beide wurde ein Strafverfahren eingeleitet wegen Schädi⸗ 
gung des Staatsſchatzes durch Betrug. 


8 Scharſſchießen führt das 62. Infanterie⸗Regiment am 
29. d. M. auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz durch. An den 
genannten Tagen ſind die Zugangswege durch Militär⸗ 
poſten geſichert. 

§ Chauſſeeausbeſſerung. Der Magiſtrat macht darauf 
aufmerkſam, daß die Schüttung auf der Thorner Chauſſee 
auf dem Abſchnitt 87,0—87,4 erneuert wird, wodurch der 
Verkehr eine Behinderung erfährt. 

$ 152 000 Auswanderer in einem halben Jahre. Nach 
den Meldungen des Auswanderungsamtes ſind im erſten 
Halbjahr 1929 insgeſamt 152 917 Perſonen aus Polen aus⸗ 
gewandert, und zwar nach Frankreich 33090 und nach 
Deutſchland 81949 Perſonen (Saiſonarbeiter, die im laufen⸗ 
den Monat zurückkehren), nach Belgien 2388, nach Dänemark 
487, nach den Vereinigten Staaten 4852, nach Kanada 13 629, 
nach Argentinien 10 712, nach Braſilien 3793, nach Paläſtina 
485, nach Uruguay 399. In der gleichen Zeit find nach 
Polen 12442 Perſonen zurückgekehrt, und zwar aus Frank⸗ 
reich 4471, aus Deutſchland 2928, aus den Vereinigten 
Staaten 423, aus Kanada 380, aus Argentinien 915, aus 
Paläſtina 376. 

§ Weiteres Steigen der Arbeitsloſenzahl. Nach Angaben 
des ſtatiſtiſchen Hauptamtes wurden in der Zeit vom 9, bis 
16. November 105 565 Arbeitsloſe regiſtriert. Darunter 
81857 Frauen. Im Verhältnis zur norhergehenden Woche 
iſt demnach die Zahl der Arbeitsloſen um weitere 5494 Per⸗ 
ſonen geſtiegen. Ein Steigen der Arbeitsloſenziffern war in 
nachſtehenden Arbeitsloſenämtern zu verzeichnen: Lodz 660, 
Czenſtochau 602, Wofewodſchaft Schleſien 536, Lemberg 393, 
Biala 370, Poſen 282, Krakau 230, Zyrardow 187, Dirſchau 
166, Lublin 158, Bromberg 157, Gdingen 148, Drohobycz 183, 
Brzesc am Bug 1290, Przymyſl und Kreis Warſchau 125, 
Siedlec 111, Thorn 110, Chrzanow 103. Zurückgegangen iſt 
die Zahl der Arbeitsloſen in Ochrowiec um 344 Perſonen. 
Auf die einzelnen Berufe verteilt, iſt die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen in der Gruppe der Bauarbeiter, Metallarbeiter, Textil⸗ 
arbeiter und Kopfarbeiter geſtiegen. 

Eine neue Steuer für die Handwerkskammern in 
Sicht. Zur Deckung der Ausgaben der Handwerkskammern 
ſoll demnächſt ein neuer Zuſchlag zu den bereits beſtehen⸗ 
den Steuren erhoben werden. Bisher decken die Handwerks⸗ 
kammern ihre Ausgaben von den Zuſchlägen zu den 
Handels⸗ und Gewerbepatenten der drei niedrigſten Kate⸗ 
gorien. Die Einnahmen aus dieſen Quellen reichen nicht 
zum Unterhalt der Handwerkskammern aus und es wird 
daher projektiert, zu ſämtlichen Gewerbepatenten einen jähr⸗ 
lichen Zuſchlag in Höhe von 20 Zloty und außerdem für 
jeden Gehilfen 10 Zloty ſowie für jeden Lehrling 5 Zloty 
jährlich zu erheben. Nach dem Projekt werden die Hand⸗ 
werkskammern das Recht haben, dieſe Zuſchläge zu er⸗ 
mäßigen, jedoch nicht zu erhöhen. Außerdem ſoll ein zwei⸗ 
tes Projekt beſtehen, dahingehend, zu der Umſatzſteuer einen 
Zuſchlag von 0,5 Prozent zu erheben. Dieſes zweite Profekt 
hat jedoch in den intereſſierten Kreiſen einen derartigen 
Widerſtand gefunden, daß es gar nicht in Betracht gezogen 
werden dürfte. 

§ Ausdehnung der Arbeitsloſenunterſtützung. Die 
Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds hat beſchloſſen, für 
diejenigen, die bis 31. Dezember d. J. für 13 Wochen Unter⸗ 
ſtützung erhalten haben, die Dauer auf 17 Wochen auszu⸗ 
dehnen. Dies trifft für folgende Städte zu: Poſen, Brom, 


berg, Gneſen, Inomrocem, und für die Kreiſe Poſen, 
Bromberg, Gneſen, Schmiegel, Goſtyn, Koſten, Birn⸗ 
baum, Wongrowitz, Liſſa, Schrimm, Neutomiſchel, Koſchmin, 
Jarotſchin, Wreſchen, Znin, Krotoſchin, Grätz, Kempen, Wollſtein, 
Czarnikau, Adelnau, Samter, Schildberg, Rawitſch, Pleſchen, 
Oſtrowo, Kolmar, Obornik, Inowrockaw, Mogilno, Strelnp, 
Schubin und Wirſitz. 

8 Flucht eines Gefangenen, Von einem Gefangenen⸗ 
transport geflüchtet iſt auf der Strecke Alexandrowo— Thorn 
der dejährige Gefangene Anton Dopierala, ein ſehr 
gefährlicher Bandit. Es gelang ihm, aus dem fahrenden 
Zuge zu ſpringen und zu entkommen. Er iſt 1,70 groß, 
hat längliches Geſicht, kleinen engliſch geſchnittenen Schnurr⸗ 
bart und trägt eine Hornbrille. Die Polizei bittet, ſie ſo⸗ 
fort beim Auftauchen des geſuchten Verbrechers zu benach⸗ 
richtigen. 

8 Zwei Diebe, die einem Landwirt in Bromberg zwei 
Paar Geſchirre geſtohlen hatten, wurden von der Polizei 
feſtgenommen, als ſie das Diebesgut an einen anderen 
Landwirt verkaufen wollten. Die Geſchirre wurden ihrem 
rechtmäßigen Eigentümer wieder zugeſtellt. 

8 Einbrecher drangen in einer der letzten Nächte in den 
Stall des Schubinerſtraße 19 wohnhaften Stefan Piatek 
und ſtahlen einige zehn Kilo Zwiebeln und Kaninchen. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Verhaftet wurde ein Mann, der 
eine große Menge Würſte bei ſich hatte, über deren Her⸗ 
kunft er keine Auskunft geben konnte. 

— . ͤ — 


s Crone (Koronowo), 27. November. Am 25. d. M. 
feierte das Julius Lamprecht ſche Ehepaar in voller 
Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. Die 
kirchliche Einſegnung fand am Nachmittage durch Pfarrer 
Weihs unter großer Beteiligung der Gemeinde in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. Der Jubilar gehört über 
30 Jahre der Kirchen vertretung au. Das Jubelpaar wurde 
durch Pfarrer Weiks am Kircheingange empfangen und in 
feierlichem Zuge, wobei die Herren der kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften vollzählig erſchienen waren und Spalter bildeten, 
bis zum Altar geleitet. Im Anſchluß an die feierliche Ein⸗ 
ſegnung überreichte Pfarrer Weihs im Auftrage des Konſi⸗ 
ſtoriums in Poſen ein Gedenkblatt ſowie ein perſönliches 
Handſchreiben des Generalſuperintendenten Blau, ſchließlich 
als Geſchenk der Gemeinde eine große Bibel. An dem⸗ 
ſelben Tage feierte Stellmachermeiſter Lamprecht auch ſein 
50jähriges Meiſter⸗ und Geſchäftsjubiläum. Von ſeiten der 
Bromberger Handwerkskammer wurde durch eine Abord⸗ 
nung des Voritandes. im Beiſein des Vorſtandes der hieſi⸗ 
gen Schmiede⸗ und Stellmacherinnung, ein Diplom ſowie 
eine Ernennung zum Ehrenmeiſter überreicht. Am Abend 
fand eine Feier ſtatt, die Verwandte und Freunde vereinte 
und bei der eine große Zahl Glückwunſchſchreiben zur Ver⸗ 
leſung kamen. 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 27, November. Ein töd⸗ 
licher Unfall ereignete ſich am vergangenen Freitag 
in der hieſigen Zuckerfabrik. Der während der Kampagne 
in der Zuckerfabrik angeſtellte Arbeiter Staniſtawv Mu» 
ſzynſki wollte, nachdem die Zentrifuge mit dem Zucker⸗ 
brei angefüllt war, entgegen den beſtehenden Vorſchriften 
und Anordnungen die zum Abſchöpfen des Schaums die⸗ 
nende kleine Holzſchaufel, die er in den Händen hielt, rei- 
nigen. Er ging hierbei jedoch derart unvorſichtig vor, daß 
ihm die Schaufel von der Zentriſuge mit einer derarti⸗ 
gen Wucht aus der Hand geriſſen wurde, daß ſie ihm in die 
linke Seite unterhalb des Herzens eindrang. 
Er wurde faſt vollſtändig durchbohrt. Trotz ſoſortiger ärzt⸗ 
licher Hilfe gab Muſzyüſki bereits nach einer halben Stunde 
ſeinen Geiſt auf. 

* Oſtrowo, 277. November. Gegen die Gültigkeit 
der Stadtverordnetenwahlen haben, nach einer 
Meldung der „Agencia Wſchodnia“, die Vertreter der Liſte 3 
(Chriſtlich⸗Demokraten und Nat. Arbeiterpartei) in Oſtrowo 
beim Poſener Verwaltungsgericht Einſpruch erhoben. 


. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 

* Bielitz (Biala), 27. November. Großes Schade n⸗ 
feuer. In der Tuchfabrik der Gebrüder Thugenbhaft 
wurden durch ein Großfeuer 20000 Kilogramm Wolle, 
Baumwolle ſowie die Fabrikeinrichtung eines Stockwerkes 
zerſtört. Das Feuer konnte erſt nach vier Stunden lokali⸗ 
fiert werden. Der Sachſchaden beziffert ſich auf et wa 
900000 Ztoty. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
bisher nicht ermittelt. Man nimmt Kurzſchluß oder unvor⸗ 
ſichtigen Umgang mit einer brennenden Zigarette als Ur⸗ 
ſache des Brandes an. Das Feuer brach etwa eine Stunde 
nach Arbeitsſchluß aus, fo daß Menſchen nicht zu Schaden 
gekommen ſind. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Weiſerſtand der Weichſel vom 28. November. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 271. 


dürfen Sie als beso 
die zarte, empfindli 
Kindes nur 


e Mutter für 
e Haut Ihres 
ie milde und reine 


NIVEA 


Trotz Hausarbeit 


gepflegte Hände durch 


NIVEA-CREME 


KINDERSEIFE 


verwenden. Nivea-Kinderseife wird 
nach ärztlicher Vorschrift herge- 
stell; mit ihrem seidenweichen 
chaum dringt sie schonend in die 
= oren — N Ders 5 frei 
e gesunde un tige Haut- 
atmung. Preis zi. 1.50 


Dosen: gr. 40 u. 75, 2. 140 u. 2.6 
Tuben aus reinem Zinn: al. 1.35 u. 2.25 


Jede Hausfrau weiss, wie sehr ihren: Händen die tägliche 
Hausarbeit schadet und dass solche abgeorbeiteten Hände ihre 
eee, Vergnügungen beeinträchtigen. Ein dünner 

eberrug von Nivea - Creme verhütet, dass sich Schmutz in 
den Fältchen festsetzt, dass die Haut hart wird und die Hände 
abgearbeitet aussehen. Nivea-Creme, die als alleinige Haut- 


creme Eucerit enthält, dringt schnell in die Haut ein, ohne einen 


Glanz zu hinterlassen. Sie erhält Ihre Haut trotz aller Haus- 
arbeit geschmeidig und verleiht ihr wohlgepflegtes Aussehen. 


PEBECO sp. 2 o. ody. Kaftowig 


Ir GR BEREIT o elev Sewardter materie. 
f x. „gorie evgl. a er N [ | Friſeur! 
eine vorſchriftsmäßige U b Perf. Bubikopfſchneider 
Statt beſonderer Anzeige. hy 1. 


Kenntn. i. Ondulierenu. 

Am 28. d. Mts., abends 9 Uhr, wurde meine beid. Sprachen mächt |1;, Manikure erwünſcht. 
geliebte Mutter 
Frau 


zum 1. Januar 1930 Ve Beding.) ſofort 


geſucht. Off. mit Ge⸗ esu 14756 


: Damenſpecial⸗ 
-Ihaltsford, bei freier enen alon 


Ireibriemen 


3 Station erbeten. 14581 Herta Klein, m 
h hie, "Yoritpaus|S:Stenban, Wyrzysk|Tozew, Pilsudskiego 18 Snezial-Ol 
Klara Wache e = ezial-Vie 
or. Geubaiad. 144 Saus, Saber te. tiges yegoszoz,Chod MD 5 | 
i ir * ſanften Tod s en er ee N iz © [| \\W|  füralle Maschinen 
n ihrem 81. Lebensjahre durch einen ſanften To Sohn, Beſchäftigung. Ein tüchtig., fleißiger I. en I — in Fabrik 
von jahrelangem ſchweren Leiden erlöft. welcher jebitändig in e und Landwirtschaft 


mit ſehr guten Koch⸗ 


Gärtnergehilie 


ns Gemüſebau kann z. 


Bäckerei und 
Konditorei 


In tiefer Trauer 


Martha Wache. 


gen ler per ſofort 


— ä— I 
geſuch Meldungen 


Edle carsten 


Ten Arie a 


der auch Konditorei, 


55 verſt. u. ſelbſt. arbeiten | Bydgoſzcz⸗Bielawii, 
Steil nat vom 1. 2. m halferin a Senatorska 45. EVD GO SZ ZCZ 
nn | Stellg. Ge u. 1 
8424“ an Ann. est 4 x Sprech. Papagei 0 „Chevro- 3. vm. Peter⸗ 


Wallis, Torun. 14746 ber polnischen u. deutſchen Sprache zu kaufen gesucht. Off. Laſtwagen let“, 1½t. Klavier ſona 11.1. 8824 
Suche für mein. Sohn,. Wort u. Schrift vollk. mächtig, ſichere unter E. 6441 an die f 0 Aufbau, geeign. Pr zum Waſchen 
18 J alt eine Stelle als Keihnerin, möglihlt mit ameritaniſch. Geschäftsstelle d. 31. 10 e 15 Biſche und Platten 
überleg Journal vertr, von ſoſort geſucht. t. fahrbereit, | mimmt bill. u. ſaub. in 


großen Flügel Wee 5 — 


27 . m. Brand, Fa⸗ 1 5 
Bydgoſzez. den 28. November 1929. en kann. Offert. b. 12. emireten, cc sollen? Fund 68. stufe ſanenſchweif, 5 i 
R. 6502 an die €. Hartung, Fordonska 11 14637 Stadie, ca. 10° Jahre a., N Ge 1 | 77 5 | 55 
Die Beerdigung findet am Freitag, bem 29. o. Beihärfshofte de Zelte. Kapusciito, — — Nr. 34. 165 hoch fompl. geritt, 5 IS 
evangefſchen Üriebhofes aus fiat. so Wi ‚Büdergeielle — —— n 0 
evangeliſchen riedhofes aus ſtatt 6530 os 1 2 N abzu 7 
eigen“ Ford iegler & = 


Statt Karten. 


Heute früh entſchlief ſanft nach langem Leiden 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen, u. außer dem Hauſe an 


meine liebe gute Frau, unſere unvergeßliche Schweſter, an G. Manthey. ] Zeuanisabichr. unt. M. 14675 an die Elminowska, ga 
Schwägerin und Tante v Sen ge Krzywe⸗ Expedition dieſer Zeitung. habe abzugeben Garbary 27. Hof, 1 


kalans. p. Strzelno. 6833 5 A. Otto, Brodnica n. Dr. d Fade von ele 


4» 9 5 J e a Alam Kune B. 1825 Ernte ungefähr 60 Itr.] Stabile te e 
Allie aher . Jin? e ann srtäufe: eme 
geb. Wichert | | hen! N 5 „Phönir, Europa- 


im Alter von 67 Jahren. 


4 EN ER, AR 2 empfänger, 3 mb 4 Gutsbeſitzer gliher 
2 ampen, neueſte Kon: | Wieldza dz, owa⸗ 
in ſchriftl. Arbeiten be⸗ Meder. Grundl. Suche 5 Selbſtkäuferſſtruttion, ohne Spulen, Weine l E K 


Re wand., muſit. ſucht ſof. ca. 71 Mrg. Brivatbeiik, ein Grundſtück kompl. Anlagen mit pow. Cheimno. 


In tiefer Trauer 


FA lebd. u. tot. Invent. vor⸗ eleg. Salonlautſprech., . erſchieden. Farben 
Ludwig Schlieter. Stelle hand., peränderungsh. v. 3—20 Morg. Angeb. 1 . . künden u Rn er 
2 : 15 9 Ust chter baldmögl. zu verkauf. mit genauer Beſchreib. liefert billig mit zwei 5 
dunn Nam Safiniec, den 27. November 1929, ls Hausto e: Nähe Bydgoſzez, ind unter Chiffre O. Jahre Garant u. lang. M. Steszewski 
ar Bessht findet Sahin pad, 5 mit vollk. Fam.⸗Anſchl. B 5 a c bei ER dene G. K e wi 6544 Dfenbaugeläft, 
ie Beer igung findet am Sonnaben em ur Se woll, fih | Annahmeſtelle as nix 
30. November, nachmittags 2%, Uhr, vom Trauerhauſe Er 5 Seu erb. unter 8 6513 an die ſpari, Swiecie a. W., Mareinkowskiego 11. Landwirt Poznanieke 2 
aus ſtatt. 6534 — ———— — |Gefchilt. d. Zeita. meld. zu richten. 


0 150—300 Morg., mögl. 
Suche f. m. tücht. Aufw. Speiſe⸗, Herren⸗ gut. Bod. wird gon ein. Laſtauto 


3 
2 


A Am Totenſonntag abends ent« 2 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren ME 
Leiden der 


Rittergutsbeſitzer 


NL dan Ouorf 


im Alter von 71 Jahren. 
Margarete von Guſtorf 
geb. von Zimmermann 
Emil Ludwig Koerner 
von Guſtorf 14761 
Gertrud Koerner von Guſtorf 
geb. Stohwaſſer. 
Görta duchowna, h 
Poſt Bojanowo Stare, pow. Smigiel. 


6489 
Zuri ick k h t der Pachtung durch die Panstw. Bank Rolny 
9 
an totem Inventar: Gelegenheitskauf 9 Wohnunge 1 
4 Meter breit, e ee Boden: 6462 älter, Eher. ſof. zu ver: Sniadeckich 17, 


kommen noch zum alert en kreihändigen Such eine guterhaltene pachten neſu eiu dit. Grau brauner 6838 
erkauf: 
Dr. mel. Montowskl wjeinige guterhaltene Aderwagen, 21,—4",13-\ißig, 4/16 PS. 
2 Ecke Sienkiewicza 
ordteile miet. Angeb. u. B. 6 
einen Dampfdreſchſatz ot 3 en a. d. — er ; ; za 


Berl, Oft, mögl. m. gen. Jagdhund 
N Weſifäl. Küche Ang, u b. Gesa d d Sr zugelaufen. Deri. be⸗ 
f ’ bel BEER Semmel⸗ 
Bydgoszcz, Jagiellofiska14, J influftve Kalten und Seitern, Kulſchwagen. nach aründı. Reparat, Siveizimmerkuohn. und Grützwurſt nebit 
Mein Nee Weihnachts⸗Katalog 
t ſoeben erſchienen: 
Woll mit reinen Papieren, Kaſten 


an lebendem Ade 6539 a. d. Ge 
weiſcharnflüge (N. N. G. 6), ilzinige verkauft Me „ſeinſchl Küche lein. Villa guter Suppe. 14464 
Beihnadhisbüde 1920 u 
60 mit vierfacher Reinigung, 5 Jahre Lallwagen 


K eee u. Schlafzimmer evang., poln Staats. 
eee 1, 1 Infolge Li Uidierung ſind 57 3 e zahlungsfäh. u. zu vermieten, auch nach 
nE Enna . Lipowa 2. tüchtiger Landwirt, zul außerh. Tel. 1759. 6475 
7 zu kaufen. Näheres bei findet ſich bei err 
Arla 20 Pferde Und h Kühe Felde, Budgoſzcz, Keim, Sw. Tröicy 14. 
Seger e Jae — — 
** 
een Bentztti Kultivatoren. Ventzti » Drille, Bydgoszcz. Gamma 8. Folgt Bromberg an Ednerd Reck, 
e DIODI. Zimmer 
Eine Auswahl guter u. billiger Bücher. — Hettlebe⸗ betriebsfertig), Damwpfſchrot⸗ 


ee: 
mühle, 25—30 Ztr. Stundenleiftung, Dampf⸗ 2/3 t. nach gr. Re. 1 bis 2 gut möblierte 
Snlammengetelt von Dr. Su rledte. 1 1 


äckſelmaſchine, 288885 billig zu verk. entrum 
& Moteiskl, Bydgoſscz, Zimmer 5. wer 


Kartoffel- „Dämpfer, Roßwerk amm 6461| Offerten an Zed. 


und viele andere Wirtſchaftsgeräte. und .|ezone Tow, Przem.Drze- 
Beſichtigung nach vorheriger Anmeldung. Barlnage andere Fraß Wschöd, ulica 


t t owska 4. 6527 
Dom. Puszczka d gt . 5e. Gefuht 5 der = Deulſche Ale 
poczta Jeziörki-Zabartowskie, pow. Wyrzyski 6542 ſofort b Bydgoſzez T. z. 


stacja Rajeröd, Strede Naklo — Ohojnice deutſcher Familie 
„22 IDEE ERNTRTTFTETE | et on:Auto „ Freitag. 29. November 
Stelle zum Verkauf unn fung gegeichnete, dedfähige 9 tie 1 2m bl. Zimmer abends 8 Uhr: 


6459 
Herren des Vorſtandes der Handwerks⸗ 14671 ital. Fabr. bilie mit mit bei. Eing. Off, mit Reuheit! Neuheit! 
klammer Bydgo und den Herren des 


> Preisang. unt. O. 64 na. 
den Der Sale d ee Laborantin uc tbullen debt ge erbat. daß, Sd Sed. dene „Friederike 
Feralicbiten mung, Roronowo umjeren Geldmarkt e Zimmer Sinalpiel in 3 Alten 
an "DA 14755 ee i e Januar Nein alt. Herdbüchberde m. bob. -Mildleift.| Buß, bei Metelski, 


K d 1930 in Apotheke oder Budgoſzez. Gamma 8. 10 öbliert ſofort von Ludwig Herzer 
282 „per ſofor 
eee 5000 E Drog. of an Fräulein v. Maercker ſche Gutsverwaltg. Rulemo, gesucht ff. u. A. 6525 


Jul. Lamprecht. werden f. ein Geſchäft ee Unistaw, pow. poczta i.stacja kolej. Warlubie, pow. Swiecie, n 15 elch left d. 319. |. 
in Bydgoszcz auf kurze Cbelmno. 521 ih 


——— — afchine 
D. Mat Dentist Naufhann weiß. das Offene Sleen 1 Zu Zuchtzwecken e ee Gt mhl, ms: ae Seien 
2 Alen, ill Sb e debug . ne: E abe na n 9 


oſener Plat 4 Laden. Aae 5. 1 2 9478 an der Theaterkaſſe. 
1 5 — 28 er gelbe Orpinoton, lee LN. 
Saucen Zabnersatz u, Flllungen. 2. Gen. d. Si. D..6540 4. d. Gt d. Jig. Zum 1. J. 1930 une 16. — 28er Blumoutb-Nods, „Chevrolet“ n 
Kassenpatienten icben 20% Ermäßigung 9: eva 1 
— — 29er Rouen⸗Ente 


415, — Mer Nhadeländer Perf ( Zimmer bert oder 
NN odelän 
eir, evangel. häusl. 2.6. — 29er rebhuhnf. Klattener⸗ beften Suflände, en ſpäter zu vermiet. 6521 Auf vielſeitigen Wunſch 
Sprechstunden von I—1, 3—6. ff 
N ul, Gdanska 27. Steltenge) ſliche Merufslandwirt 
Auf der kürzlich abgehaltenen Ausſtellun 
7 5 Wirtſchafts⸗ in Thorn verſchledene Medaillen erhalten. 
an If Dei trieb. eines ca. 2000 


Zloty an nr 

Der Weihnadits » Katalog wird auf 
Wunſch koſtenlos verſandt. 
9 Kriedte, Grudziadz, 


Mickiewieza 3. Tel. 85. 14752 


Feel die uns anläßlich unſerer goldenen 
Hochzeit ſowie des 50 jährigen Meiſter⸗ 
und Geſchäftsjubiläums erwieſenen Auf⸗ 
merkſamkeiten, ſagen wir Allen. insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Weiß. den Herren 
der kirchlichen Körperſchaften, ſowie den 


4.4. — 29er n Metels bl. Zimm. m. Küchen⸗ unwiderruflich letzten 


44, — 3er helle Brahma. zum Verkauf bei 6460 — n 
ca. 30 Jahre alt, zur 


2. zu verm. 6526 


Schloss. Maſchinen ee ge rechts. 


eden 2 benutz. a. kinderl. Ehen. Nilo hat die Suche 


Inier 5 Otto Mittelstaedt 
31. J. a., Vert iuſer — a ee Bydgoszez-Bielawki, Senatorska 45. 6522 ll. Handwerkszeug Möbl. Zimm. 5 S bekehrt 9 emadht! 
enopcnbhj 2. If m als 5 Bert üufer Henmter geſucht. Verkaufe ſofort be Emma gadow, Sw. Tröich 142, Ir. 9% von Eduard Zeineke. 
oder Beſchäftig. gleich B b. % Ele⸗ Abends 8 Uhr: 
für Anfänger beginnt demnächſt. welcher Art, eventl. bei abihritt und ehalts⸗ 1 cp Land auer Ehoinice, gant möbl. Zimmer u ermäßigten Preiſen 
Anmeld bei freier Station u. 252 5 anipr, 1 15 Motore 25. m. Zentralh., Tel, ulm. 5 2 
nmelbungen bei c. Milte, Cbodklewieza 28. Hehalt n Koi gut erhalten Motoriad ee „Die Luſtigen 


Stenogr. Verein, stolze-öchrey“. A. Gas eee 2 W ni me a rind. 1 1 
. | Gärtner Se Marke Arbeitspferde mer lien B von Weimar“ 
Kantmännische >, Ausbildung jüng. 1 August de m 


Goethezeit in 5 Aufzi 
unverheirat. mit lang⸗ noit, Solec⸗ ⸗Kuawffi. Bnbgohcy Gamma 5 Samma 8 en Cirgmar Wülfing. 


jährig. Denis, ihr. Sch üler von Siegmar Wülfing. 
Buchführung in allen Such der 
t 3 


Eintrittskarten 

m. Vorkenntn. l, Seeatae find, 2 en) “ in Johne's Buchhand⸗ 

Rechnen, Korrespondenz Kontorarbeiten, | | Gärtneref ſucht zum Anged. m. Lebenslauf nduſtrie / e, ee lung; am Tage der 
a u, Maschinensohreiben, 1. Januar 1930 und Behaltsanip a. an hat i Wenden billig gdm Aufführung von 11—1 
Otte Siege, Danzig, Neugarten Nr. 11 dauernde Stellung. Gut K Kosten 5 lee fi a.anz|und ab 7 Ühr an der 

Eintritt Nebel — Lehrplan kostenlos | |Offert, unter T. 147 vor Anm gut erhalten, hat billigſt abzugeben 14190 Tad ikorski. enlion Herr. Theaterkaſſe. 

an d. Geſchäftsft. d. 3tg.! bow. Gniew. 14757! A. Medzeg, Fordon a. W. — Telefon 5.1$w.Tröjey 20/21 Tel. 1507 Gute en 29 


I Iks. 14 Die Leitung. 
In den Haup' rollen: ip Christy Schöne Menschen! 


Kino Heute, Donnerstag, Premiere! Beiprogramm! 


— — — äZ8ñ — — — —— hc z e Inden Haup rollen: Iy Tüpley Sons Menschen!. _Beiprt 

Der erstklassige Großstadt- Schöne Bauten! Aktuelle Ufa- 
Krist at „ Jen Leutnant N Wan Petrowiez 15 ih 75 Schöne Handlung! g Wochenschau! 
Wochent, 6.50, 8.50 welches überall einen bei- 0. AgnesEsterhazy bord ande Schöne Ausstattung! Deutsche 
. u —  — — — — —— _ ____  — — — — — — — — — 


Sonntags ab 3.30. spiellosen Erfolg erzielte. ‚Alexander Murski Schönes Spiel! Eee! 


66 Ab heute, 28. November Aubreten der Künstler 
Hino ko Die erschütternde mit Mary p II im neuen en Repertoir. 
deere denke Tragödie zweier * A und Fred Mackaye Beginn d. Vorstellungen: 
“ Mareinkowskioge 5. J. u. d. Titel: in der Haupfrolle. 6.45 — 8.45. 


N Er 


NENNE EEE TEEESEST EEE GEESEHIE . . — . — —— — . ſGͤ—ů 
Heute Premiere des lustigsten Brollse zer Film. in der Haup rolleder Beginn der Vorstellungen 
Kino Law c N d Kell 
1 Schwank. der Saison, derin Warschau y Schönheitskonkur- größte Komiker der 7 und 9_ Uhr Sonntags ab 
Krasiüsklogo Onn un e im Harem 


Nr. 3 mit großem Erfolg aufgeführt wurde, renz in Amerika, Welt George Sidney, 4, 5.45, 730, 9.15. 


* 


